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Unser Fanatismus wird nie erlahmen!
Der Reichsorganisationsleiter sprach gestern zu den Ausländsdeutschen in einer ergreifenden

nationalsozialistischen Feier in der Stuttgarter Stadthalle

g. Stuttgart , 30. August. Die abendliche
Kundgebung in der vollbesetztenStadthalle,
in der Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
sprach, erhielt ihre besondere Prägung durch
die nationalsozialistische Feier,
die von vierhundert Junkern  der Ordens¬
burg Krössinsee gestaltet wurde . Als unter
dem Jubel der Menge Tr . Ley,  begleitet
von Gauleiter Bohle  und Reichsstatthalter
Gauleiter Murr,  die Halle betrat , standen
die Junker der Ordensburg in drei mächti¬
gen Blöcken gestaffelt auf der Tribüne an
der Kopfseite der Halle.

In der Feierstunde erstand ein farben¬
reiches und großliniges Bild aus dem Leben
der jetzigen Generation , das die geschicht¬
liche Entwicklung vom Weltkrieg über die
Not und Schmach der Nachkriegsjahre bis
zum Kampf und Sieg der nationalsozialisti¬
schen Bewegung eindrucksvoll gestaltete. Im
Wechsel' von Orchestermusik, verbindenden
Textworten eines Einzelsprechers, Gedichten,
Liedern und Sprechchören, erlebten wir all
die Höhen und Tiefen dieser schicksalsgewal¬
tigen Zeitspanne mit , den Ausbruch der
Nation, das heldische Sterben in Flandern,
den schmachvollenVerrat der Systemjahre,
in die Dietrich Eckart seinen flammenden
Sturmrus warf , bis aus Kampf und Opfer¬
tod die neue Zeit adlerstolz ihr Haupt er¬
hebt und im Rauschen der Fahnen und
Standarten ein tausendjähriges Sehnen
seine Erfüllung findet und brausend in die
Ewigkeit zieht.

Ergriffen lauschten die Gäste und man¬
chen unserer Ausländsdeutschen wurden die
Augen feucht, so machtvoll und aufwühlend
sprach diese Zeit der deutschen Schicksals¬
wende zu ihnen. Gauleiter Bohle  dankte
im Namen der Ausländsdeutschen, von denen
die meisten zum ersten Male eine solche na¬
tionalsozialistische Feierstunde erleben durf¬
ten, dem Kommandanten der Ordensburg
Krössinsee und Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley für diese eindruckstiese Feiergestaltung.
Dann sprach

Reichsorgamsakionsleiker Dr. Ley
Das Bild, Pas er einleitend über die innere

und äußere Wandlung Deutschlands
seit der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus zeichnete, war für die Ausländsdeut¬
schen ohne Zweifel nur die Bestätigung dessen,
was sie bereits in den wenigen Tagen ihres Auf¬
enthalts in Deutschland und in Stuttgart mit
eigenen Augen gesehen haben. Selbst dem Men¬
schen in Deutschland sei dieses ungeheure Tempo
des Aufstiegs manchmal erstaunlich. Der Grund
für diese Entwicklung sei der, daß dieses Volk von
einer Revolution erfaßt worden sei in einem
Ausmaß, wie es in der Geschichte noch nie be¬
kannt war. „Was Sie heute hier sehen", so sagte
Dr. Ley zu den Aiislandsdeustchen. „sind andere
Menschen als einst. Fragen Sie irgend einen
Mann aus dem Volk, welcher Partei er einst an-
gehört hat, und er wird es kaum mehr wissen,
geschweige denn den Namen der Parteiführer.
Kaum sechs Jahre haben genügt, um alle jene
"Männer" in Vergessenheit geraten zu lassen.
Minutenlanger Beifall.) Und wie groß
wüssen diese sechs Jahre gewesen
sein! (Erneuter Beifallssturm .) Während wir
sicher siebeneinhalb Millionen Arbeitslose hat¬ten, müssen wir uns heute fragen, woher wir die
Menschen nehmen sollen, um all die Arbeit zu
Elsten, die wir Vorhaben. Selbst einem Faulenzer
Mt es verdammt schwer, heute nicht zu arbeiten."
. Der Reichsorganisationsleiter , der sich fast nach
Wem Satz das Weiterreden nach den begeister-
EN Beifallskundgebungen erst erkämpfen muh.
gibt dann einen großangelegten Ueberblick auf all

was seit 1933 in Deutschland geleistet wor¬
den ist, insbesondere für den deutschen Arbeiter.
Ehrend früher Kunst und Kultur das Vorrecht
swlger weniger Besitzenden gewesen feien, nehme
Aut« das ganze Volk Anteil daran durch dio
Organisation „Kraft durch Freude ". Nicht
weniger als 44 Millionen deutscher Menschen sei

vergangenen Jahre durch diese Organisation
Okr Theaterbesuch ermöglicht worden. Eine ebenso
gewaltige Wandlung sei auf allen anderen Gebie-
wn des deutschen Lebens zu verzeichnen. Drei

vor der Machtübernahme habe man noch

in Gens ansragen müssen, ob wir ein neues Ver¬
kehrsflugzeug bauen dürfen. Heute existiere Genf
nicht mehr und heute habe Deutschland wieder
die beste Armee der Welt. (Anhaltender Beifall .)
Deutschland sei heute nicht nur nicht mehr ohn¬
mächtig, sondern eine Großmacht  geworden.
2000 Jahre habe sich die Weltgeschichte um
Deutschland gedreht. 2000 Jahre habe in der Welt
nichts geschehen dürfen, ohne daß Deutschland
gefragt worden sei. Nach dem kurzen Zwischen¬
spiel von Versailles stehe heute Deutschland mehr
denn je im Mittelpunkt der Welt.

Diese gewaltige Wandlung sei allein dem
Führer und seinem unerschütterlichen Glauben an
Deutschlands Sendung zu verdanken. „Deutsch¬
land gerettet zu haben , ist allein
das Verdienst Adolf Hitlers! (Minu¬
tenlange Beifallskundgebungen.)

Daß heute in Deutschland alles auswärts geht,
ist keine technische oder wirtschaftliche Frage , son¬
dern einzig und allein eine Frage des Glau¬
bens  jedes einzelnen an sein Volk.

Und wenn man von Wundern sprechen will,
so braucht man nicht 2000 Jahre zurückgehen,
denn das größte Wunder ist die Wiedergeburt
Deutschlands. Zum Glauben müsse aber, so fuhr
Dr . Ley fort , auch die Vernunft  kommen.
Weil der Nationalsozialismus vernünftig handle,
weil die Nationalsozialisten ursprüngliche, ein¬
fache, unkomplizierte Menschen seien, habe sich
alles so entwickeln können. Den Standpunkt , zu
dem der Nationalsozialist durch Glaube und Ver¬
nunft gelange, vertrete er mit allem Fanalismus.

Neben der Leistung, die die führenden Männer
des Staates dem Volke selber vorletzten, predige
der Nationalsozialismus die von ihm geformte
Gemeinschaft,  die täglich exerziert werden
müsse, denn kein Mensch werde ein Soldat da¬
durch, daß man ihm die soldatischen Tugenden

! erzähle, sondern nur indem man ihn täglich den
gemeinsamen Schritt üben lasse. Mancher möge
heute noch dagegen Vorbehalte machen, unsere
Jugend aber werde diese Vorbehalte nicht mehr
kennen, und in einem Menschenalter werde das
deutsche Volk seiner inneren Haltung nach gar
nicht wiederzuerkennen sein. Den Gemeinschafts¬
gedanken zu umsorgen und zu Pflegen sei die Auf¬
gabe der Partei . Deshalb liebe das deutsche Volk
den Führer so sehr, weil es das bestimmte Gefühl
habe, von Adolf Hitler wie von einem Vater
betreut zu werden, («stürmischer Beifall .) Jeder
Deutsche müsse das Gefühl des Geborgen¬
seins  haben und wissen, wohin er mit allen
seinen kleinen und großen Sorgen kommen kann.
Aus dem Gefühl der Gemeinschaft und des Ge¬
borgenseins entspringe dann die Lebens¬
freude des Volkes.  Was der Nationalsozia¬
lismus predige, sei kein weichlicher Sozialismus,
kein Mitleid, sondern Gerechtigkeit, Ehre und
Leistung.

„Wir wehren uns dagegen, daß man das Leben
als ein Jammertal und den Menschen als einen
armseligen Sünder ansieht. Bestimmt ist unser
Leben nicht bequem, aber es ist schön, und weil
wir ein schönes Leben wollen, müssen Wir ihm so
viel wie möglich abgewinnen.

Schon viel ist in dieser Hinsicht,in,Teutschland

Kl. Paris , 31. August. Der ehemalige Lust¬
fahrtminister Pierre Cot,  der bekanntlich
vor wenigen Wochen durch einen antideut¬
schen Hetzartikel im „News Chronicle" sein
Interesse am internationalen Konflikt be-
kündete, hat sich nach Prag begeben, um mit
tschechischen Politikern „wichtige Besprechun.
gen" abzuhalten.

Die tschechische Frage steht nach wie vor
im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses.
Die Pariser Blätter scheuen sich nicht, in die¬
sem Zusammenhang wiederum haltlose Ver-
dächtigungen gegen Deutschland zu richten.
Im wohltuenden Gegensatz hierzu steht ein
Artikel der .Libertö ", die zu wissen glaubt,
daß in der nächsten Zeit eine Zusammen¬
kunft zwischen Benesch und Henlein stattsip-
den würde. Das Blatt schreibt weiter . Man
könne heute nicht mehr sagen, daß die
Tschecho-Slowakei ein Bollwerk in der Flanke
Deutschlands darstelle. daS marOnicht schwä-

erreicht worden. Der deutsche Arbeiter  yar
heute einen Heißhunger nach Kultur und Kunst,
nach den Werken unserer Dichter und Denker,
und man glaubt gar nicht, welches Wissen und
Können in weitesten Schichten unseres Volkes vor¬
handen ist. Wir wollen dem deutschen Volk und
dem deutschen Arbeiter alles geben, was unser

' Land bietet. Diesen Menschen nach ihrer harten
Arbeit die Sonne zu bringen , soll eine unserer
Hauptaufgaben sein. Es ist nicht richtig, daß
unsere Arbeiter durch KdF. verwöhnt worden sind,
sondern sie haben dadurch nur mehr Kraft bekom¬
men und wissen heute, daß Deutschland ihr Vater¬
land ist." Der Reichsorganisationsleiter teilte in
diesem Zusammenhang mit , daß die NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude " von insgesamt neun
Schiffen schon über sechs eigene Dampfer
verfüge, daß KdF . - Seebäder  gebaut würden,
die das gewaltigste dieser Art auf der ganzen
Welt sein werden, daß KdF . - Hotels  erstellt
würden , und daß dem deutschen Arbeiter der
Volkswagen  gegeben werde. Mit allen diesen
Maßnahmen gebe man dem Arbeiter seinen gerech-

! ten Anteil an dem, was Deutschland zu bieten
habe. Jedem Schaffenden müsse Gelegenheit ge¬
geben werden, Deutschland kennenzulernen, denn
niemand könne sein Vaterland lieben und im
Augenblick der Gefahr verteidigen, wenn er es
überhaupt nicht kenne. Darüber hinaus würden
im kommenden Winter 130 000 deutsche Arbeiter
die Möglichkeit haben, nach Italien , Griechenland,
Nord-Afrika usw. zu fahren.

Dr . Ley richtete dann die Bitte an die Aus¬
ländsdeutschen, ideell daran mitzuhelsen, daß die
richtige Aufklärung über Deutsch¬
land  in die Welt hinausgetragen werde. Er er¬
innerte hierbei an die Gründung des internatio¬
nalen Zentralbüros und teilte mit, daß die gleich¬
namige Zeitschrift sich bereits in der ganzen Welt
Geltung verschafft habe. Am Schluß seiner Rede
beschäftigte sich der Reichsorganisationsleiter mit
den Zielsetzungender Partei in der Zukunft.

„Wir geben", so führte er aus , „in keiner Hin¬
sicht nach. Auch für uns gilt das alte Wort : Eine
siegreiche Armee wird nie müde. Auch die näch¬
sten Jahrzehnte werden die heutigen führenden
Männer frisch und fleißig sehen und ihr Fanatis¬
mus und ihr Glaube werden nicht Nachlassen, son¬
dern immer fester werden. Das ist das Wesen
unserer Idee , daß sie nicht verflacht, sondern sich
immer tiefer in die Menschen hineinfrißt ."

Abschließend wies der Redner in mahnenden
Worten auf die Tatsache hin, daß das deutsche
Volk ein Volk ohne Raum ist. Auch hier gelte es,
wachsam zu sein, denn das deutsche Volk habe
dasselbe Recht auf Erde,  wie die ande¬
ren großen Nationen.

Langanhaltender Beifall dankte dem
Reichsorganisationsleiter für seine Ausfüh¬
rungen , mit denen er den Tausenden so rich¬
tig aus dem Herzen gesprochen hatte . Das
von Dr . Ley ausgebrachte Sieg-Heil auf den
Führer wurde begeistert ausgenommen. Der
gemeinsame Gesang der nationalen Lieder
beschloß die machtvolle Kundgebung.

chen dürfe, denn diese Auffassung gehöre zur
Einkreisungspolitik gegen Deutschland, die
Barthou betrieben habe, auf die man aber
seit einigen Jahren verzichtet habe. Frank-
reich könne heute diese Politik des
„eisernen Korsetts " nicht mehr
betreiben,  es habe in der Tschecho-Slo¬
wakei kein unmittelbares Interesse mehr zu
verteidigen. Leider versuche aber eine gewisse
Clique pazifistischer Maulhelden , die Tsche¬
chen zu ermutigen.
Kundk bei Benesch

Der sudetxndeutsche Abgeordnete Kundr
hatte am Dienstag eine mehrstündige Aus¬
sprache mit dem Staatspräsidenten Be¬
nesch , über deren Inhalt von sudeten¬
deutscher Seite strengstes Stillschweigen be¬
wahrt wird . Am Dienstagabend fand unter
dem Vorsitz des Präsidenten der Republik
ein Kabinettsrat  statt , über dessen Er¬
gebnis von amtlicher Seite keine Verlaut-
baruna berausaeaeben wurde.

, Bürcker
öder - err Gstmark-Äuf- au
Heute Großkundgebung in der Schwabenhalle

Stuttgart,  31. August. Der Beauftragte
des Führers in Wien, ReichskommissarGau¬
leiter Bürckel,  wird im Rahmen der
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschenheute,
Mittwoch, abends 8 Uhr, in der Schwabenhalle
eine grundlegende Rede halten, in der er einen
Urberblick über die bisher in der Ostmark
geleistete Aufbauarbeit geben wird. .Die Rede
wird durch die ReichssenderStutt-
gart,  Saarbrücken und Wien übertragen;
für die Ostmark ist Gemeinschaftsempsangvor¬
gesehen.

Im Mittelpunkt des gestrigen Tages der
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschen stand
die machtvolle Kundgebung in der Stadthalle
mit einer bedeutsamen Rede des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr . Ley und die weitere Kund¬
gebung am Nachmittag in der Gewerbehalle
vor den auslandsdeutschen Frauen , wobei sich
die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink  vorwiegend mit der politischen Schu¬
lung der Frau befaßte. Bemerkenswert war
dabei die Feststellung, daß nunmehr rund
12 Millionen deutscher Frauen in der deutschen
Frauenorganisation zusammengeschlossen sind.
Schön und treffend charakterisierte sie dabei das
Wesen unserer heutigen Mädel und junge«
Frauen : sie sollen ebenso tapfer wie großmütig»
ebenso klug wie gütig und ebenso mutig W«j
anmutig sein.

Die Arbeitsbesprechungen  in de«
Vormittagsstunden hinterließen den überzeu¬
genden Eindruck von der Verantwortungsfreu¬
digkeit und Frische der Männer der Auslands¬
organisation, draußen ihre ehrenamtlicheTätig,
keit nach wie vor mit Eifer zu erfüllen. Der
heutige Tag ist abermals mit Arbeitstagungen
ausgefüllt.

Der Donnerstag wird im Zeichen der aus¬
landsdeutschen Jugend stehen. Deshalb wird
in einer Großkundgebung der Hitler-Jugend'
um 20 Nhr der Reichsjugendführer Bald « r
v o n S chi r a ch in der Stadthalle sprechen.

Drei sudetendeutscheJungturner  aus
Freudenthal wurden auf einer Radtour bei
Busau von den drei tschechischen Insassen
eines Lastautos angepöbelt.  Einer der
Radler wurde ins Gesicht geschlagen und
dabei wurde gebrummt : „Denkt ihr, ihr seid
in Deutschland?"

Am Dienstag weilte der englische Sonder¬
beauftragte Sütton - Pratt  in Gabers-
dorf bei Trautenau , um sich über die Zwi¬
schenfälle, die dort von den Tschechen in der
Zeit von Montag zum Dienstag herauf¬
beschworen wurden , zu unterrichten . An¬
schließend besuchte er den Abgeordneten Dr.
Köllner in Trautenau zu einer längere«
Unterredung.

Neuer äeutscher Zchritl in Prag
Protest gegen die unflätige tschechische Schmäh»««

deutscher Soldatenehre

Prag , 30. August. Der deutsche Ge¬
schäftsträger in Prag  hat wegen der
erneuten unerhörten Beleidigungen deS i«
Mährisch-Ostrau erscheinenden Hetzblattes
„Moravskoslezski Denik" über die alte deutsch«
Armee einen weiterenProte st schritt
bei der tschechischen Regierung unternommen.
Der deutsche Geschäftsträger hat dabei zum
Ausdruck gebracht, daß es sich bei den Ver¬
öffentlichungen der genannten Zeitung um
einen planmäßigen Hetzfeldzug
gegen das Deutsche Reich  handele.

Die Tatsache, daß hier ein auf Lügen und
Gehässigkeit aufgebautes System vorliegt,
wird auch dadurch belegt, daß die in Olmütz
erscheinende Zeitung „Pozor " den Hetzartik»
des „Moravskoslezski Denik" vom 13. d. Mts.
wörtlich nachgedruckt  hat . Weiterhin
muß festgestellt werden, daß die tschechi¬
schen Zensurbehörden,  deren Wir¬
kungsmöglichkeiten überall bestens bekannt
sind, auch den neuen Artikel vom 24. d. MtL.
ohne Beanstandung  erscheinen ließen.
Dies ist umso erstaunlicher, als der deutsch«

Was will Pierre Cot in Prag?
Bor einer Zusammenkunft Henlein — Benesch
Haltlose Verdächtigungen der Pariser Presse
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Die Gendarmerie war zu schwach, um die Aus-
schreitungen verhindern zu können , sie forderte
daher militärische Hilfe an . Die Feuerwehr wurde
alarmiert und ging mit Wasser gegen die tsche¬
chischen Terroristen vor . Dies war jedoch der
Gendarmerie wiederum nicht recht, sie untersagte
die weitere Tätigkeit der Feuerwehr mit dem
Hinweis , daß dadurch „die Tschechen nur noch
mehr gereizt würden / Erst kurz vor Mitternacht
zum Dienstag verließen die Tschechen den Ort
unter wüsten Schimpfereien und Beleidigungen
der Sudetendeutschen . Das von der Gendarmerie
angeforderte Militär ist zur Zeit noch nicht ein¬
getroffen.

Als Opfer des Tschechenterrors find in Gabers-
dorf u. a. auch durch Messerstiche schwer verletzte
Sudetendeutsche zu beklagen . Der Bevölkerung hat
sich eine verständliche starke Erregung bemächtigt,
zumal damit gerechnet werden muß . daß die Tsche¬
chen auch noch an den folgenden Tagen ihre
Terroraktionen fortsetzen werden . Nur der Dis¬
ziplin der sudetendeutschen Bevölkerung und dem
Eingreifen des sudetendeutschen Abgeordneten
Kellner ist es zu danken , daß es bisher noch zu
keinen 'ernsteren Auseinandersetzungen gekommen
ist, obwohl die Geduld und Disziplin der Sude-
tendeutschen im Falle Gabersdorf wahrlich auf
eine härteste Probe gestellt wird . Zur Zeit hat die
Gendarmerie , die im übrigen den tschechischen
Terrorakten nicht gewachsen ist, die Zugänge der
Ortschaft Gabersdorf besetzt. Der Abgeordnete
Kellner hat sich sofort mit den zuständigen tsche-
chischen Stellen in Verbindung gesetzt und mit
dem Büro Runcimans gesprochen . Falls nicht die
Staatsgewalt umgehend in Gabersdorf mit aller
Energie durchgreiit . werden neue Gewalttätigkei¬
ten der ortsfremden Tschechen beiürchtet.

im roten MnMemchmuMl
Bilbao, 30. August. Zahlreiche aus Per-

Pignan eingelaufene Nachrichten besagen, daß
auf dem dortigen Werbebüro für das
sowjetspanische Heer  znr Zeit Hoch¬
betrieb herrsche. Die Werbung wird inaller
Oefsentlichkeit  durchgeführt von der
„Gesellschaft der Freunde von Spanienfrei¬
willigen". Der Vorsitzende dieser famosen
Organisation , die sich um die Nichtein¬
mischungsverpflichtungen der französischen
Regierung in keiner Weise kümmert, ist der
berüchtigte französische Kommunist Andre
Marth,  der „Schöpfer" der Internationalen
Brigaden in Sowjetspanien.

Luftschlacht über Kanton
Die Kämpfe am Suschanberg dauern an
Schanghai, 30. August. Am Dienstag kam es

zu der ersten größeren Luftschlacht über Kan¬
ton. Heber sechzig Flugzeuge  waren
daran beteiligt. Das Ziel der japanischen An¬
griffe waren die militärischen Anlagen bei

Konsul in Brünn bereits am 17. August,
also eine Woche vor dem Erscheinen des
zweiten Artikels, die Aufmerksamkeit des
höheren Landesamtes in Brünn auf die hetze¬
rische Schreibweise der genannten Zeitung
lenkte. Der deutsche Geschäftsträger hat der
Erwartung Ausdruck gegeben, daß seitens
der Regierung gegen die Zeitungen „Morav-
'koslezski Denik" und „Pozvr " unverzüglich
mit nachdrücklichen Mitteln eingeschritten
und den verantwortlichen Persönlichkeiten
eine Fortsetzung  ihrer verleumderischen
und vergifteten Hetze gegen das Deutschtum
unmöglich gemacht  wird.

5uäeten -Vorf von Tschechen
belagert

Gendarmerie machtlos Zwei Sudetendeutsche
durch Messerstiche verletzt

Trautenau, 30. August. Unerhörte Vorfälle sie
otbermals ein grelles Schlaglicht auf die tsche¬
chischen Terrormethodenwerfen, spielen sich se:!
Sonntag in dem sudetendeutschenGabersdorf bei
Trautenau ab . Ortsfremde Tschechen, die zu
dkjentlichen Bauten dort eingesetzt sind, haben
Gabersdorf vollständig unter Terror gesetzt. Am
Sonntagabend drangen die Tschechen in das Gast-
bans Stump, dessen Inhaber Ortsleiter der STP,
ist, ein und zertrümmerten die Gasthauseinrich¬
tung. Am Montag kamen die Tschechen wieder,
zertrümmerten die Fensterscheiben des Gasthauses
und begannen mit einer regelrechten Belagerung
d«S ganzen Dorfes. Sie stellten sich in den Stra-
ßen des Ortes auf und ließen niemanden durch.

Dreitägige rote Offensive zusammengebrochen
Neuer großer Erfolg der Franco-Truppen an der Estremadura-Front

Bilbao.  30 . August. An der Estrema¬
dura -Front ist die Lage im Abschnitt Zujar
seit Dienstag völlig verändert . Die Roten
haben überraschend ihre vor drei Tagen be-
gonnene.̂ Ofsensive abgeblasen und beschrän¬
ken sich nunmehr lediglich auf Verteidigung
ihres Gebietes. Sie hatten mit Hitse eines
riesenhaften Einsatzes von rasch herbeigezoge¬
nen frischen Truppenmassen und umfang¬
reichen Materials einen nur geringen gebiets¬
mäßigen Gewinn erzielt, den sie im Verlauf
-es Dienstages zum größten Teil jedoch wie¬
der abgeben mußten, da die nationalen
Truppen mit Hilfe von Artillerie zum An¬
griff vorgcgangen sind, wobei ihnen auch
noch andere Gebiete in die Hände gefallen
sind.

Der Zusammenbruch der Offensive ist ver¬
mutlich aus die r i e s i g e n V e r l u st e aus
roter Seite  zurückzuführen, da an einem
der letzten Tage allein über 4000 Mann ein¬
gebüßt wurden , von denen 1000 tot ans dem
Felde liegen blieben und der Rest in natio¬
nale Gefangenschaft geriet. — An der
Ebro - Front  mußten die sogenannten
Campesino-Brigaden aus der Front herans-
gezogen werden; sie sollen in Barcelona neu
aufgefüllt werden. Campestno selbst ist dort¬
hin gefahren und will sich unter den Neuan¬
gekommenen Ausländern seine Leute heraus¬
suchen. Ueberlänfer an dieser Front berichten
entsetzt über die Wirkung des Feuers der
nationalen Artillerie . Das Zurückgehen der
roten Truppen würde, wie üblich, durch rück¬
wärts ausgebaute Maschinengewehre verhin¬
dert. lieber die Verluste auf roter Seite
wurde bekannt, daß von der 3. Division
lediglich ein Drittel übrig  geblie¬
ben sei, ferner sei die 16 . Division völ¬
lig ausgerieben  worden , und die
35. Division bestehe nur noch aus einem
Bataillon.

London wieder optimWKer
Dreistündiger Ministcrrat — Chamberlain

fährt zum König
kii - enderickt cker d>8 - I? rss8S

est. London, 31. August. Die von der bri¬
tischen Oefsentlichkeit mit großer Spannung
erwartete M i n i sie r ko n f e r e n ; über die
rschecho-slowakische Frage, an der von 22 Kabi¬
nettsmitgliedern 18 Minister ieilnahmen,
dauerte fast drei Stunden . Folgende Verlaut¬
barung wurde ausgegeben: „Ter Minister des
Aeußern erstattete einen eingehenden Bericht
über die internationale Lage. Am Schluß der
Konferenz sprachen die Minister ihr volles
Einverständnis  mit der bereits unter¬
nommenen Aktion und mit der in Zukunft zu
verfolgenden Politik aus ."

Wie hierzu ergänzend bemerkt wird, ist vor¬
läufig eine weitere Ministersitznng nicht an¬
beraumt worden. Die Minister werden aber in
erreichbarer Nähe Londons bleiben. Minister¬
präsident Chamberlain  hat sich am
Dienstagabend zum König  nach Balmoral
begeben, wo er sich mehrere Tage aufhalten
wird. Auch Sir John Simon  ist bereits
nach Schottland abgereist. Man glaubt in poli¬
tischen Kreisen, daraus den Schluß ziehen zu
können, daß sich die politische Lage ent¬
spannt  habe und nicht so schwarz aussehe,
wie es von einer gewissen Presse dargestellt
wurde.

In maßgebenden politischen Kreisen rechnet
man damit, daß die britische Regierung Ende
der Woche an die Reichsregierung
herantreten  werde, um zum Ausdruck zu
bringen, daß England eine freundschaftliche
Lösung der sudetendeutschen Frage wünsche.
Mit Befriedigung wird festgestellt, daß der
Befehl zur Selbstverteidigung an die Sudeten-
dcutschen in keiner Weise ihre Disziplin beein¬
trächtigt habe. Was die tschechische Seite an¬
betrifft, wird zuversichtlich erwartet , daß die
PragerRegierung  alles in ihrer Macht
stehende tun wird , um Zwischenfälle zu ver¬
meiden und daß sie etwaigen Unruhen unpar¬
teiisch gegenübertreten wird.

läge
öschaukwan Nanshuen. Die chinesische Luft¬

flotte der Provinz Kwantung ist in letzter Zeit
erheblich verstärkt worden. Es sollen größere
ausländische Flugzeugsendungen in Kanton
eingetroffen sein.

Die japanische Armee in Mittelchina meldet
gute Fortschritte an allen Gefechtsabschnitten.
Die Nordgruppe der Armee besetzte am Diens¬
tag Hwoschan.  Von dort aus stießen Vor¬
trupps bereits 30 Kilometer westwärts vor.
Im Raum der Nordufer des Jangtse -Flusses
setzten die japanischen Truppen zum Angriff
gegen die chinesischen Stellungen in den süd¬
östlichen Ausläufern des Tatieh-Massivs an.
Matau  am Südufer des Jangtse ist das
Ziel der japanischen Abteilungen, die sich von
Juichang aus der Stadt auf drei Anmarsch¬
wegen nähern. Die Schlacht am Suschan¬
berg  südlich von Kiukiang dauert noch an;
die japanischen Operationen entwickeln sich
planmäßig.

Unsere Wirtschaft
auf höchsten Touren

383ÜÜ0 Arbeitsplätze konnten im Juli nicht
besetzt werde«

Berlim 30. August. Der Neuzugang von
offenen Stellen , der am besten von dem hohen
Stand der Wirtschaftstätigkeit in Deutschland
zeugt, war im Berichtsmonat wiederum erhöht
(st- 55 000) . Den Arbeitsämtern wurden im
ganzen 866 000 freie Stellen zur Besetzung
gemeldet gegenüber 811000 im Vormonat und
817 000 im Vorjahr . Der Anteil der Vermitt¬
lungen und namentlichen Anforderun¬
gen in Dauerbeschäftigung  an den
Abgängen von Arbeitsgesuchen, der Auskunft
bis über die Einschaltung der Arbeitsämter
bei der Unterbringung arbeitsuchender Volks¬
genossen, ist von 88,7 vom Hundert nochmals
auf 89,9 vom Hundert gestiegen und hat damit
den bisherhöch ft en Standerreicht:
der Ueberaang von Arbeitsuchenden in neue
Arbeitsstellen geschieht also praktisch fast auS-

! schließlich durch die Leistungen  und unter
der Kontrolle der Dienststellen der Reichs¬
anstalt. Der Bestand an unerledigten offenen
Stellen , der die Schwierigkeiten bei der

! Deckung des großen Kräftebedarfs der Wirt-
l schaft deutlich zeigt, ist weiter gestiegen. Bis
z zum Ende des Monats Juli konnten 363 000
j Arbeitsplätze nicht besetzt werden; die Zahl der
j unerledigten Stellenangebote liegt damit um
! rund 53 000 über der Höhe des Vormonats
s und um nicht weniger als 172 000 über dem
i Vorjahr.
! Im ganzen wurden im Monat Juli durch

die Arbeitsämter (Altreich) im Wege von Ver¬
mittlung , namentlicher Anforderung und Ein¬
weisung 759 000 Arbeitsplätze neu
besetzt,  von ihnen 68,6 vom Hundert ans
Dauerarbeitsplätze  entfallend . Die
Krankenlassenmitgliederstatistikfür Juli zeigt

l eine Zunahme der beschäftigten Arbeiter und
> Angestellten gegenüber dem Vormonat um

171803, so daß die Gesamtzahl der beschäftig¬
ten Arbeiter und Angestellten auf 20169 727

! gestiegen ist.

? Aufbau Mrs nsuen Wn«
< Japans Ziele im Fernost-Konflikt
! Tokio, 30. August. Kriegsminister Jta-
j galt  machte vor Vertretern der Presse Aus-
^ sührungen, in denen er zunächst erklärte, über
s die künftige Entwicklung des China-KonflikteS
j könnten keine Voraussagen gemacht werden,
j Sicher sei nur , daß Japan den Krieg fort -
j etzen werde bis zur Unterwer-
isungTschiangkaischeks.  Aber 'elbst
s wenn Tschiangkaischek sich unterwerfe, wäre es
! stir Japan schwer, seine Waffenstrcckung ebne
; Bedingungen anzunehmen. Es sei absolut not-
! wendig, der Hankau-Regierung eine Reihe von
! Bedingungen zu stellen. Hierzu gehöre vor
j allem, daß die Hankau - Regierung  in
j den neuen Regierungen aufgehe und mrl -
^ arbeitean  dem Aufbau eines neuen China,
i Japan allein werde über Kriegsdauer und
i Kriegsende entscheiden. Wörtlich sagte Jtagaki:
' „Wir können mit dem von Tschiangkaischek
^ geführten Regime in keinem Fall verhandeln,
i Wenn dieses Regime sich jedoch ohne Lschiang-
! taischek Japan ergeben will, so werden wir es
! aufforhern, sich mit den antikommunistischen
! und japanfreundlichen neuen Regierungen zu
! vereinigen." Wenn China, so betonte der
! Kriegsminister, sich auf diese gemeinsame Auf-
i gäbe besinne, dann könne Ostasien zu einem
i W i r t s ch.a f t s b l o ck vereinigt und stabili-
^ üert werden. Der China-Konflikt bedeute einen
> Wendepunkt zur Staatswirtschaft,  die
j sich Wehrmacht und Produktionskräfte ver-
i ün >ae.

Große
Häuser meterhoch unter Wasser
Unwetterschääen im kiuhrgebiet unä in Sachsens- Eine §rau

vom Blitz erschlagen

Essen, 30. August. Am Montag und in der
Nacht zum Dienstag gingen über dem Ruhr-
gebiet heftige Gewitter mit wolkenbrucharti¬
gen Regengüssen nieder, die verschiedentlich
erheblichen Schaden anrichteten. In Essen-
Stadtwald wurde eine Frau,  die unter
einem Baum Schutz gesucht hatte , vom
Blitz getötet.  In den Morgenstunden
des Dienstag mußten außer einigen dem
Güterverkehr dienenden Strecken auch die
Strecken Oberhausen Hauptbahnhof — Ham-
born für den Personenverkehr ge¬
sperrt  werden . Die Strecke Oberhausen —
Duisburg wurde einige Zeit eingleisig be¬
fahren . In Essen-Altenessen brach der Damm
eines Abwasserkanals der sogenannten Klei¬
nen Berne . Ein in der Nähe gelegener
Bauernhof  sowie zwei andere Wohn¬
häuser  wurden etwa einen Meter hoch von
dem hereinbrechenden Wasser überflu»
t e t, so daß die Bewohner in aller Eile ihr
Dich und Mobrlar in Sicherheit bringen
mußten.

In Bottrop  liefen ab 5 Uhr morgens
bei der Feuerlöschpolizei nicht weniger als
100 Notrufe ein. Da der Vorfluter im Stadt¬
teil Eigen die Wassermassen nicht fassen
konnte, wurden ganze Stratzenzüge
unter Wasser  gesetzt. Vier Häuser, die
von den reißenden Fluten unterspült waren,
mußten wegen dringender Einsturzgefahr
geräumt  werden . An einem der Häuser
ist bereits die Giebelwand ringe-
stürzt.  An den Rettunqsarbeiten beteilig¬
ten sich in hervorragenden Maße auch die
SA. und die. Technische No.thi.lse. .Auch in

Gladbeck  stehen über 300 Häuser  zum
Teil meterhoch unter Wasser  und in
Oberhausen gingen im Laufe des Dienstag,
vormittag rund 200 Marmmeldungen ein.

In der Nacht zum Dienstag entlud sich
auch über dem Kreis Stade (Hannover)
ein schweres Gewitter , das erheblichen Scha¬
den anrichtete. In verschiedene Gehöfte schlug
der Blitz ein. Ein Wirtschaftsgebäude, zwei
Scheunen mit größeren Getreidevorräten , ein
altes Bauernhaus sowie ein Häuslingshaus
fielen den Flammen  zum Opfer.

Seen in Chemnitz' Skrahen
Ein von schwerem Hagelschlag und

wollenbruchartigem Regen  beglei-
tetes Gewitter richtete in Chemnitz viel Unheil
an. Das Wasser stand stellenweise bis 70 Zenti.
meter hoch. Viele Bäume wurden durch den
Sturm entwurzelt und versperrten die Stra¬
ßen. Die vom höher gelegenen Gelände herein¬
brechenden Wassermassen führten Aeste und
Erdreich mit sich, die zusammen mit den Hagel-
schloßen bald die Schleusen verstopften, so daß
die Straßen großen Seen glichen. Durch
Ueberfluten eines Kellers wurde ein dort ein¬
gebauter Transformator  der Städti¬
schen Elektrizitätswerke beschädigt,  so daß
Teile dieser Straße ohne elektrischen Strom
waren. Weiter mußte an 38 Stellen ausden
Kellern das Wasser ausgepumpt
werden. Sämtliche dienstfreien Beamten der
Berussfeuerwehr waren alarmiert worden;
außerdem halfen einige Züge der Technischen
Nothilfe, SA .-Stürme , Mitglieder des Reichs-
luftschutzbundes und Werkscharangehörige mir.

Altersrente für alte KömM
Gauleiter Sauckel

verkündet die „Versorgungsstiftnng"
s Oi z sn b s r i c k t cks r dl8 - ? es s ze
! rü . Weimar, 30. August. Thüringen ist auf

dem Gebiet der sozialen Betreuung
bewährterParteigenossenden  übri¬
gen deutschen Gauen jetzt als Vorbild einen
Schritt vorangegangen. Wie Gauleiter und
Reichsstatthalter Fritz Sauckel auf der Führer¬
tagung des Kreises Weimar bekanntgab, wird
die bereits am Geburtstag des Führers an¬
gekündigte „Versorguugssüftung für Angehö-
rige der Alten Garde des Gaues Thüringen"
nun in Kraft treten. Diese Stiftung soll der
Dank Thüringens an alle alten Kämpfer sein
die vor zehn oder fünfzehn Jahren den Kamps
für Adolf Hitler begonnen haben und jetzt noch
keinen gesicherten Lebensabend besitzen. Sie eo
halten vom 65. Lebensjahr an oder bei vor-
zeitig eintretender voller Erwerbsunfähigkeit
eine  Alters - bezw . Invalidenrente
im Höchstbetrage von monatlich 100 RM. Un¬
versorgten Witwen und Waisen von Männern
der Alten Garde Thüringens kann aus der
Stiftung eine Witwen - und Waisen-
Rente  zugebilligt werden. Die finanzielle
Grundlage der Stiftung ist bis zu einem Betrag
von 1 Million RM . bereits im vollen Um¬
fang geschaffen. Für die Versorgung kommen
etwa 360 alte Kämpfer in Frage.

Freischärler legen Verkehr lahm
! Bahnstation und Zollhaus in Brand gesteckt

Jerusalem , 30. August. Von arabischen Frei,
schärlern wurde das Stationsgebäude
der Bahnstation Battir bei Jerusalem mit dem
dazugehörigen Haus des Bahninspektors in
Brand gesteckt.  Tie Freischärler zerstör-
ten gleichzeitig die Telephonleitungen. An der
Straße Jerusalem — Ammann (Trausjor-

! danien) wurde aus der Allenby-Brücke das
! nach der palästinensischen Seite gelegeneZ oll-
- Haus angezündet.  In der Nähe von
! Tul -Karem explodierte unter einem Güter-
s zug  eine M i n e, die offenbar an den Schienen
^ angebracht worden war . Die Lokomotive mit

dem Kohlenwagen und 13 Güterwagen ent-
^ gleisten;  der Zugführer wurde verletzt,
i Ans der Straße von Nazareth nach Liberias
^ hielte., bei Kana arabische Freischärler einen
! Omnibus  an . Nachdem sie die von Poli-
! zisten bewachten Gewehre  und die Lazu-
s gehörige Munition  gefunden und über-
? nommen hatten, erlaubten sie den Polizisten

dis Weiterfahrt . In Nablus nahmen arabische
Freischärler einem Bankboten 220 Pfund ab.

Das Militärgericht in Haifa  verurteilte
! einen kürzlich bei den Kämpfen im Karmel-
! Gebirge in Gefangenschaft geratenen arabischen
j Freischärler zum Tode.

GW-Msrd ln Dolen
! Früherer Komintern-Agrnt umgebracht

Warschau, 30. August. Eine furchtbare
Mordtat ließen sich in Polen die Agenten Mos-
laus zuschulden kommen. Ein gewisserR osen.
tal,  der früher in den Diensten der Komin-

! lern stand, hatte nach Ableistung einer langen
Freiheitsstrafe beschlossen, sich aus der Arbeit

s für die Kommunistische Partei zurückzuziehen,
s Während einer nächtlichen Eisenbahnreise ist
! er nun in seinem Abteil, in dem er allein

fuhr, überfallen, erwürgt und aus dem
! fahrenden Zuge geworfen  worden,
i Die Polizei versucht jetzt, der kommunistischen

Verbrecher habhaft zu werden.
Am Segelboot über den Atlantik

Reuhork , 30 . August . In einer 10 Meier langen
Schaluppe „Der Zugvogel"  haben sich drei
junge Deutsche  von Montauk im Staate
Neuyork zu einer Fahrt über den Nordatlantik
nach Hamburg eingeschifft . Die Führung des Boo¬
tes hat der 30jährige Hernz Förster . Das Segel-
fahrzeug ist mit einem Automobil -Hilfsmotor aus-
gerüslei,

in

Die japanischen Journalisten in Bremen
Zu Ehren der gestern mit der „Bremen " in

Bremerhaven  eingetrofsenen und dort von
Vertretern der Relchsregierung herzlich bewill-
kommneten 15 japanischen Pressevertreter ver¬
anstaltete am Mittag der Bremer Senat einen
Empfang ; am Nachmittag besichtigten die Gäste
den Adolf -Hitler -Koog.

1200 NS .-Schweftern beim Reichsparteitag
Die NS .-Frauenschaft , die auf dem Reichs-

Parteitag mit 25 000 Frauen vertreten sein wird,
bietet für den Gesundheitsdienst bei allen Ab¬
märschen in Nürnberg  1200 NS .-Schwestern
auf.

Französischer Ministerrat
Der gestrige Ministerrat in Paris  nahm

einen ausführlichen Bericht des Außenministers
über die außenpolitische Lage entgegen , billigte
die Vorschläge des Arbeitsministers zur Regelung
der Ueberstunöensrage im Rahmen der 40 -Stnn-
denwoche und beschloß die Unterbreitung einer
entsprechenden Gesetzesvorlage bei der Kammer.

Ungarns Presse zu Horthys Deutschland-Fahrt
Die ungarische  Presse stellt anläßlich der

Heimkehr des Reichsverwesers in einmütiger
Freude über den herzlichen Ablauf des Deutsch-
land .Resuches fest, daß die neuerliche Verstärkung
der Freundschaftsbande mit Ungarns großem
Nachbarn einen wertvollen Beitrag zur europäi¬
schen Befriedung geliefert habe.
Hüll unterrichtet Roosevelt

Der amerikanische Außenminister Hüll  er¬
stattete gestern dem Präsidenten Rooseveil
Bericht über die internationale Lage und haue
anschließend eine längere Sitzung mit seine«
Sachbearbeitern.
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Atts § L«r«lO
Nagold, den 31. August 1938

Was du schweigst, kann keiner weiter sagen.
Was du schweigst, das bringt dir kein Verklagen,
Ms du schweigst, das schiesst nicht übers Ziel,
Was du schweigst, das sagt manchmal so viel!

Frieda Schanz.»

zz. August 1914: An der Aisne Höhepunkt
StzK deutschen Vorwärtsstürmens durch Belgien
nach Frankreich hinein. Am 1. September 1914
stand die erste deutsche Armee nördlich von
Paris bei Compisgne und die 2. und 3. Armee
gewannen die Aisne mit Rethel und Soissons.

Paris packte die französische Regierung die
Koffer, um am nächsten Tage nach Bordeaux
in Siidfrankreich zu flüchten.

rraitz dsrr Sevienveisr
Nun weilt man wieder in den Mauern
der Stadt . Und gestern war man noch
am Meer, auf Bergen und bei Bauern.
Doch war es zwecklos, drum zu trauern,
Senn die Erinnerung bleibt uns doch.
Man lebte einmal, wie man wollte,
man schlief und aß und trank sich satt.
Alan sonnte sich, man liebte, tollte,
man badete, kurz: man erholte
sich gründlich von der lauten Stadt.
Nun ist die gute Zeit zu Ende,
Zu Ende ist auch meist das Geld.
Und statt der Berge sieht man Wände,
doch braungebrannt sind noch die Hände.
Zurück nun in die Alltagswelt.

Ehrentafel des Alters
Ihren 85. Geburtstag feiert heute die un¬

verheiratete frühere Wärterin Wilhelmine
Essig  von hier. — Am 2. September kann
Hausmeister Wilhelm Eckert seinen 90. Ge¬
burtstag begehen. Beide sind noch bei verhält¬
nismässig guter Gesundheit. Eckert genost in Na¬
gold seinen Ruhestand, lebt aber heute in Hei¬
senberg, Wir wünschen den ehrwürdigen Alten
weiterhin einen erträglichen Lebensabend.

NarrzsvtsttvKsrr irr Äasold
Mit klingendem Spiel rückte gestern mittag

kurz vor 13 Uhr eine Kompagnie Böblinger
Panzertru  p p e n an. Die schneidige Militär¬
musik lockte sogleich die Einwohner an die Fen¬
ster und auf die Straste. Während die Solda-
ien sich in den Saal des Easthofes zur „Traube"
begaben, entbot die Regimentskapelle den Na-
eoldern einen musikalischen Trust,  wofür
letztere mit lebhaftem Beifall dankten.

Nach dem Mittagessen war den Soldaten Ge¬
legenheit geboten, sich das schöne Nagold anzu¬
schauen, und die Nagolder anderseits konnten
ihnen ihre Aufmerksamkeit widmen.

Für die Truppe, die in pflichttreuer Arbeit
in der Kaserne ihre Ausbildung erfährt und
dann die erworbenen Kenntnisse im freien
Gelände praktisch verwertet, war der gestrige
Tag ein solcher, an dem man sich der Erholung
hingab. Ruhequartiere in Privathäusern gabs
zwar nicht, sondern ein Biwacklager,  für
das sich auch die Bevölkerung von Nagold leb¬
haft interessierte. Namentlich fand sich die Schul¬
jugend den ganzen Nachmittag über auf dem
Hindenburgplatz, der als Biwakplatz diente, ein
und bewunderte die Anlage solch eines Biwaks.

Am Nachmittage gab's ein Militärkon-
zert  auf dem Hindenburgplatz. Die Regiments¬
kapelle spielte alte und neue Märsche und fand
eins sehr dankbare Zuhörerschaft. Schmissige
Militärmusik hört man immer gern, und nament¬
lich alte Soldaten haben daran ihre Freude.

Sehr zahlreich hatte sich die Nagolder Be¬
völkerung eingefunden und spendete lebhaften
Beifall.

Die musikalischen Darbietungen wurden un¬
terbrochen durch allerlei humoristische Einlagen
Ser Soldaten. So wurde u. a. ein origineller
Boxkampf inszeniert. Ferner wurde ein Tau¬
ziehen der Unteroffiziere gegen die Mann¬
schaft veranstaltet, wobei die Mannschaft die
Unteroffiziere„durch den Staub " zog. Ein an¬
genommener Kriegsfall, wobei eine kleine Ka¬
none die Hauptrolle spielte, war besonders
lustig. Das „Schifferklavier" diente als Beglei¬
tung beim Gesang meist ulkiger Soldatenlieder.
Aber auch die Gewandheit und sportliche Befähi¬
gung der Soldaten kam zur Geltung, und wM
mutzte feststellen, datz unser Militär in sportlicher
Hinsicht auf voller Höhe ist. So verlief mit
Musik, Spiel und Sport der Nachmittag.

Als der Abend hereinbrach, wurde auf dem
Hindenburgplatze ein Biwakfeuer  ent¬
stammt. Man sammelte sich um's Feuer, und
wieder spielte die Regimentskapelle und sangen
die Mannschaften von des Soldaten Liebe und
Leid, vom lustigen Leben in der Garnison und
2om ungetreuen Mädchen.

Am 21 Uhr ging's in die Stadt zurück, und
als Krönung des Tages folgte nun im Saale
Mr „Traube" der Manöverball.  Die Ein¬
wohnerschaft nahm regen Anteil an dem Tanz¬
abend und bekundete so ihre enge Verbunden¬
heit mit dem Militär . Während des Abends
warteten die unermüdlichenSoldaten mit arti-
uischen Ueberraschungen auf. Auf einer beacht¬
lichen Stufe standen die gesanglichen Darbie¬
tungen des „Donkosakenchors". In später Stun¬
de noch teilte der Kompagnieführer die Beför¬
derung des Feldwebels Hase  zum Oberfeld¬
webel mit, was große Freude auslöste und
natürlich entsprechend gefeiert wurde.

schnell eilten die Stunden dahin und zum
Flusse gab es ein herzliches Abschiednehmen..Den Truppen, die heute wieder abgerückt
Ala, hat es recht gut gefallen in unserer Stadt.
M gestrige Tag wird ihnen lange in Er¬
innerung bleiben.

Die VftüMveise des Kernobstes
ist wohl allgemein bekannt. Wir erkennen sie
an der Braunfärbung der Apfel- und Virnen-
kerne sowie am leichten Lösen der Früchte vom
Stiel . Frühobst ist wegen seiner geringen Halt¬
barkeit zum baldigen Verbrauch bestimmt, hier
kalten Pslück- und Genustreife dicht aufeinander.
Zu zeitig soll man auch Frühobst keinesfalls
ernten, da die Früchte welken und geschmack¬
los bleiben. Herbst- und Winterobst nehmen
mengenmäßig einen bedeutend größeren Raum
ein als Frühobst. Häufig begeht hier der Gar¬
tenbesitzer den Fehler, späte Winterbirnen bis
nach dem Blattfall am Baum zu lassen in der
Annahme, daß die Früchte noch größer und saf¬
tiger würden. Das Gegenteil wird erreicht. Zu
spät gepflückte Birnen bleiben oft rübenartig
und verholzen. Pflücken wir dagegen Spätobst
zu zeitig, so bleiben die Früchte geschmacklos.
Dauerobst ist in pflückreifem Zustand ungenieß¬
bar. Die Genußreife tritt erst nach monatelanger
Lagerung ein. Steinobst ist zur Lagerung nicht
geeignet.

iObsjb « rime wevderr gezählt
Die letzte Obstbaumzählung im Deutschen

Reich fand im Jahre 1934 statt, wobei etwa 125
Millionen enragsfähige Bäume ermittelt wur¬
den. Diese Erhebung weist nach dem Urteil
von Sachverständigen des deutschen Obstbaues
zum Teil große Lücken auf, weil damals der
Zweck der Erhebung von den Besitzern nicht im¬
mer verstanden wurde, auch das Interesse an
der Baumpflege nicht überall im gleichen Maße
vorhanden war und vor allem, weil ein großer
Teil der Besitzer seine Angaben nur in abgerun¬
deten Zahlen und damit meist zu niedrig mach¬
te. Inzwischen sind auch erhebliche Aenüerungen
im Obstbaumbestand eingeireten, einesteils durch
die zahlreichen Neupflanzungen, zum anderen
Teil durch die Ausmerzung vieler Bäume bei
der wegen der Schädlingsbekämpfungangeord¬
neten „Entrümpelung" der Obstgärten.

Um eine zuverlässige Unterlage für die Er¬
mittlung der Obsterträge zu erhalten, wird noch
im Spätsommer auf Anordnung des Reichs-
ernährungsministcrs eine Zählung aller
Obstbau  nie im gesamten Reichsgebiet durch-
gcführt. Gezählt wurden Obstbäume und Sträu-
cher im Hausgarten, auf freiem Ackerfeld, an
Straßen und Eisenbahndämmen. Erfaßt werden
Standort , Form und Ertragsfähigkeit der
Bäume. Die Erhebung soll außer der einwand¬
freien Erfassung üer Obstbäume nach Zahl und
Art auch die Unterlagen für die regelmäßige
Ermittlung der Höhe der Obsternten geben,
deren Ergebnisse für die Regelung des Absatzes
von großer Bedeutung sind.

Die LNshrisrrnis
In den letzten Jahren ist es gelungen, die

leeren, seither vielfach als wertlos betrachteten
Mohnkapseln einer Verwertung zuzuführen,

die dem Reich Devisen sparen hilft. Die Mohn¬
ernte ist bei uns bereits vorbei. Da Würt¬
temberg das größte Mohnanbauge¬
biet Deutschlands  ist , kommt der richtigen
Ernte und Lagerung erhöhte Bedeutung zu. Die
Kapseln werden geerntet, wenn sie voll ausge¬
reift sind. Es ist nötig, daß sie möglichst bald
von der Mohnsaat entleert und dann trocken
aufbewahrt werden. Auf Holzboden und nicht
in offenen Schuppen. Farbe strohgelb, teilweise
etwas bläulich und zeigen einen Horn- bis
wachsartigen Ueberzug. Die Stengel dürfen nicht
länger als drei Zentimeter sein. Lederartige
Kapseln und solche mit Schimmelbildung wer¬
den nicht angenommen. Den Ankauf tätigt die
Württ . Warenzentrale landw. Genossenschaften,
die auch die erforderlichenSäcke zur Verfügung
stellt. Ablieferungszeit ist September und Okto¬
ber, letzter Termin ist der 15. November.

Sovsirhi bei verseuchtem Steh
Durch Unachtsamkeit hat sich ein Bäcker und

Landwirt in Sulzfeld (Baden ) eine schlimme
Krankheit Mgezogen. Beim Auswaschen der
Klauen seiner Kühe, die die Maul - und Klauen¬
seuche haben, kam er mit einer offenen Wunde
an seiner Hand, die nicht verbunden war, mit
der verseuchten Wunde in Berührung. Am gan¬
zen Körper des Landwirts entstanden alsbald
Geschwülste, die sehr schmerzhaft sind. Der
Kranke begab sich nach Karlsruhe in Behand¬
lung : dort gab man ihm eine Gegenspritze. Wie
die Krankheit noch ausgeht, läßt sich nicht Vor¬
aussagen. Der Kranke hat schon drei Aerzte
zu Rate gezogen. Dieser schlimme Krankheitsfall
weist darauf hin, daß jeder, der mit verseuchten
Tieren in Berührung kommt, äußerste Vorsicht
und peinliche Sauberkeit walten lassen muß.

Bauemsragen im Rundfunk
Es rieselt auf dem Hohberg

Das Gülleverschlauchungsverfahren wird selbst¬
verständlich in weitem Maße von den Gelände¬
verhältnissen und von der Parzellierung abhän¬
gig sein. Aber da, wo es möglich ist, sollten die
Bauern unbedingt zu dieser Einrichtung greifen.
Sie bewährt sich und erspart vor allem viel Ar¬
beit! Der Reichssender Stuttgart berichtet in einer
Hörfolge „Es rieselt auf dem Hohberg" am
Donnerstag , 1. September,  um 11.30
Uhr im „Bauernkalender" vom Gülleverschlau-
chungsverfahren und seinen Vorteilen.
Kleine Verbraucherfibel

Kein Laie kann wissen, was augenblicklich be¬
sonders reichlich auf dem Markt zu haben ist.
Aber er möchte es gern wissen, denn die Haus¬
frau, die von reichen Ernten einkauft, hilft mit
im Kampf gegen den Verderb und spart gleich¬
zeitig an Küchengeld. Was gibt es augenblicklich
besonders völlig und Preiswert? Das sagt Ihnen
die „Kleine Verbraucherfrbel", die der Reichssen¬
der StuttMrt am Donnerstag , 1. Sep¬
tember,  zwischen 18.30 und IS IHr im „Griff
ins Heute" bringt.

KS-Srhtvester- ein begehrter Berus
Seit dem letzten Herbst führt der BDM.

in seinen Reihen eine verstärkte Werbung für
den Nachwuchs der Schwesternschaft, beson¬
ders der NS . - S chw e st e r n. durch. Auf
allen Tagungen und Schulungsveranstaltun-
aen, auf den Heimabenden und auch in den
weiblichen Landjahrlagern wird auf die Be¬
deutung der Schwesternarbeit hingewiesen,
lieber den großen Erfolg dieser Arbeit unter¬
richtet eine Erhebung , über die die sozial¬
politische Zeitschrift der Hitler -Jugend „Das
junge Deutschland" berichtet. Durchschnittlich
Erben sich 60 Prozent aller Mädel der Land-
:uhrlager für die sozialen und Pflegerischen
l 'eruse entschieden. Ein Gesamtüberblick über
die vom BDM . geworbenen Mädel ist kaum
möglich, da sich die Mädel vielfach nnmittel-
dar bei der NSV . angemeldet haben. Eine
vorläufige Erhebung der beim BDM . selbst
> »gegangenen MrEnngen ergibt weit über
'000 Anmeldungen für den Schwesternberuf.

»

Preisfchießen
Berneck. Am Sonntag hielt die Kriegerkame-

radfchaft Berneck ihr diesjähriges großes Preis-
schießen ab. Die Beteiligung war sehr rege.
Erfreulich ist, daß immer mehr Jungschützea
sich an diesen Beranstaltungen beteiligen. Das
Ergebnis ist ein sehr gutes, wie hier die
Siegerliste  zeigt : 36 Ringe:  Frey -Enz-
tal : Christian Volz-Bösingen: Oskar Holzäpfel-
Lbhausen. - 3SRinge:  Eottl . Bäßler-Alten-
steia; Ernst Düroner-Wart ; Eotth. Krauß-Eb-
hausen: Schaible-Egenhausen; E. Schaible sen.,
Wutzinsmoos: F. Stein u. E. Volz-Bösingen: G.
Welker-lleberberg; A. Wurster-Kohlmühle: Ja¬
kob Wurster-Kohlmühle. - 34 Ringe : Georg
Bäuerle-Hornberg: Frhr . Wilhelm von Gültlin-
gen-Berneck; Wilhelm Gommel-Berneck; Revier¬
förster Holzäpf̂ l-Altensteig; -Fritz Kalmbach-
Ebershardt ; Ernst List,Kurgast, Berneck: Ernst
Mergenthaler-Rohrdorf : Mohrhardt-Ueberberg:
Schaller-Kurgast-Berneck; Hans Schmidt-Alten-
steig: Bürgermeister S t i ke l - Simmersfeld;
Christian Walter-Egenhausen. 33 Ringe:
Cg. Frey-Altensteig: W. Frey-Vösingen; Hein-
zelmann-Bösingen; E. Ealmbach-Ueberberg; A.
Klumpp-Berneck: Christian Koch-Bösingen: B.
Kohler-Altensteig: Fritz Seeger, z. „Linde"-
Bernecksi Spitzenberger-Rohrdorf: Christ. Theu-
rcr-Ueberberg. 3 2 Ringe : Friedrich Bäuer¬
le-Rohrdorf: Jakob Bllrkle-Hornberg: Wilhelm
Dengler-Ebhausen; Ehr. Großmann-Martins-
moos: Erwin Eutekunst-Berneck; Walter Koch-
Altensteig: Eg. Roller-Ettmannsweiler : Schön-
thaler-Simmersfeld. 31 Ringe:  Wilhelm
Braun -Ebhausen: Alfred Bühler-Berneck; Karl
Eauß-Ueberberg; Georg Eroßhans-Ueberberg;
Kohlstetter-Rohrdorf; Fritz Moser-Berneck: Ehr.
Weber-Wart ; Friedrich Wurster-Verneck; Gottl.
Wurster-Verneck; Karl Ziefle-Schernbach: Wilh.
Ziesle-Schernbach.— 3 0 Ringe:  Ernst Gau-
ger-Bösingen: Freifrau Herta von Eültlingen-
Verneck: E. Holzäpfel-Ebhauien: A. Kratzer-Ber-
neck: Peter Maier-Berneck: Rotenwald-Ueber-
berg: Walter Seeger-Berneck; G. Schnaible jg.,
Martinsmoos ; Fritz Waidelich; Jakob Waidelich;
Gg. Weiser-Ebhausen.

Müttererholungsheim Wildberg
Daß die Einrichtungen der NSV. etwas ganz

Besonderes sind, haben die Ausländsdeutschen
bestätigt, die anläßlich der Reichstagung an
einer Presiefahrt teilnahmen. Wohl das Schön¬
ste der NSV.-Mllttererholungsheime ist das
alte Wildberger Schloß  im Nagoldtal.
Dort sind jeweils drei Wochen lang 45 Frauen,
meist kinderreiche Mütter , zur Erholung und
freuen sich, einmal fern vom Alltagsgetriebe
ausruhen zu können und nicht für den Haus¬
halt sorgen zu müssen. Zur Zeit ist eine Frau
dort, die 17 Kinder hat, und eine andere mit
12 Kindern. Die Mütter erzählten den Aus¬
ländsdeutschen immer wieder, wie froh und dank¬
bar sie für diese Wochen seien. Nun, das Wild¬
berger Erholungsheim ist ja auch besonders
dazu angetan, neue Kraft zu sammeln. Die
Räumlichkeiten sind nach jeder Hinsicht ge¬
schmackvoll und gemütlich. Das Gemäuer des
alten Schlosses umschließt auch den wundervollen
Park , in dem noch die Rosen blühen. Auf den
lauschigen Aussichtsplätzen und sonnigen Liege¬
wiesen kann man stundenlang träumen von
der Geschichte des alten Schlosses, von dem un¬
terirdischen Gang, der hinuntergeführt haben
soll zum Nonnenkloster Reuttin , das man unten
im Nagoldtale in beschaulicher Ruhe liegen
sieht. Frauen , die sich schon etwas erholten —
in der ersten Woche dürfen sie grundsätzlich
nichts tun als sich ausruhen —, haben Gele¬
genheit, in der Vasteistube unter Anleitung
allerlei Nützliches zu lernen, was sie dann zu
Hause bei ihren Kindern verwenden können.

Nach Nürnberg
Calw. Nach sorgfältiger Vorbereitung und

einem letzten Appell begab sich der Küchenzug
des Pioniersturmbanns IV/172 auf die Fahrt
nach Nürnberg, wo er die Verpflegung der
Politischen Leiter des Gaues Württemberg-Ho-
henzolleru während des Parteitages durchfüh¬
ren wird. Die Oberleitung liegt in Händen
von Sturmhauptführer Singke,

Auszeichnung eines Meisterschützen
Calw. Dem GefolgschaftsführerFritz Kaupp,

dem Stellenleiter für Leibeserziehung des Ban¬
nes 401, wurde als erstem in Württemberg vom
Reichsjugendführer die „HJ .-Schießauszeichnung
für Scharfschützen" verliehen.

Drei Kinder im Stall veHrannt
T i g sn d e r l o k t cker I48 - ? rsr,s

sek.  Gleiwitz,  3V. August . Drei Kinder
im Alter von vier bis sechs Jahren , die bei
ihrem Onkel in Laurahütte weilten , svielten

schwarzes Brett

mit

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, Assessor

Mattlage , hält am Donnerstag, den 1. 9. 1938
in der Dienststelle der DAF. — altes Postamt

- in der Zeit von 12 bis 13 Uhr eine Sprech¬
stunde ab.

Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilsen

Heute 20,30 Uhr Heimabend altes Postamt.

unbeaufsichtigt im Hühner st all.  Eins
der Kinder entzündete im Spiel ein Streich,
Holz und setzte dort lagerndes Heu in
Brand.  Im gleichen Augenblick waren
die drei Kinder von gewaltigen Feuersäulen
umhüllt . Obwohl gleich darauf alles Er¬
denkliche getan wurde, um die Kinder zu
retten, kamen sie in dem Feuer um

stvei weitere LsdeSovier in Erfurt
Erfurt , 30. August. Das schwere Explosions¬

unglück in der Färberei. Kroll am Montag hat
neben dem bereits gemeldeten Todesopfer noch
weitere zwei Menschenleben gefordert. Der
49 Jahre alte Färbereibesitzer Otto Kroll
und der 23 Jahre alte Färber Otto Löser,
die mit schweren Brandverletzungen in das
Krankenhaus gebracht wurden, sind im Laufe
der Nacht und des Dienstagvormittags ihren
Wunden erlegen. Auch das Befinden des drit¬
ten Verletzten, des 17 Jahre alten Lehrlings
Rudolf Kellner,  gibt zu ernsten Bedenken
Anlaß. Es besteht nur geringe Hoffnung, ihn
am Leben zu erhalten.

Schloß Bellevue wird OUMus
Berlin , 30. August. Der Führer und Reichs¬

kanzler hat zu Beginn dieses Jahres angeord¬
net, das Schloß Bellevue zu einem des Deut¬
schen Reiches würdigen Gästehaus für
Staatsbesuche und Kongresse  um¬
zubauen. Nach dem vom Führer genehmigten
Entwurf des Prof . Karl Baumgarten
bleibt der alte Schloßbau in seiner Außenarchi-
tektur erhalten ; es werden nur geringfügige
bauliche Aenderungen, dafür aber umfang,
reiche Instandsetzungen und Er-
Neuerungen  erforderlich. Der Umbau, der
bereits im Gange ist, soll im Frühjahr 1939
beendet sein.

Ar. Zritz§Wlt
Frankfurt a . M., 30. August. Der bekannte

Industrielle Dr .-Jng . e. h. Fritz Opel,  stell-
vertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates
der Adam - Ope l- AG., ist im Alter von
63 Jahren in Wien einem Herzschlag  er¬
legen. Er war der jüngere Bruder des Auf¬
sichtsratsvorsitzers Geheimrat Wilhelm von
Opel und einer der drei Söhne Adam Opels,
der im Jahre 1862 das Werk in Nüsselsheim
begründete.

München sM „Keramische Woche'"
Starke Beteiligung der Wirtschaft

triZenbericiit cker k? 8 - ? resss
k. München. 30. August. In der zweiten

Hälfte des September sind in München
große technische Tagungen,  zu
denen Tausende von Fachleuten des In - und
Auslandes erwartet werden. Neben den Er¬
zeugnissen deutscher Maschinenbaukunst und
den Fortschritten im Straßenbau wird auch
eine Keramik - Maschinenschau  ge¬
zeigt. An dieser Schau sind zahlreiche Wirt¬
schaftsorganisationen beteiligt, wie die Zie¬
gelindustrie. die Keramische Industrie , die
Feuerfeste Industrie . Rohtongruben und
Kaolinwerke, die Steinzeugindustrie , die
Ofenbauindustie . die Deutsche Keramische
Gesellschaft und das Töpfer, und Ofensetzer¬
handwerk. Die Ausstellung wird zusammen
mit der Straßenmaschinenbau-
Ausstellung  am 15. September durch
den Gauleiter Staatsminister Adolf Wag-
n er  eröffnet und dauert bis zum 28. Sep¬tember.

«MM Mika- Auümlim?
Vor Probeflügen über den Indischen Ozean

L i g e v d e r t c li t cker bl8 - 1? rs » Le
eg. London, 30. August. Ein australisches

Syndikat ist zur Zeit mit den Vorarbeiten
für die Errichtung einer Luftlinie von
Australien über den Indischen Ozean zur
ostafrikanischen Küste beschäftigt. Zunächst
sollen einige Probeflüge durchgesührt wer¬
den. Die insgesamt 7200 Kilometer um¬
fassende Strecke von Onslow (Australien)
nach Monbasa (Ostafrika) soll in folgenden
Etappen bewältigt werden: Onslow —Kokos¬
inseln (1920 Kilometer). Kokosinseln — Die¬
go Garcia (2340 Kilometer) Diego Garcia—
Seychelles (1600 Kilometer), SeychelleS —
Mombasa (1350 Kilometer). Durch eine Ab¬
zweigung von den Kokosinseln nach Ba¬
tavia (1200 Kilometer) ergibt sich der An-
schlußandasLuftnehderNieder»
iändischen  L u s t sa  h r t g e s e llschaft,
während eine weitere Querverbin¬
dung  von Diego Garcia nach Ceylon (168-
kilometer) vorgesehen ist.



Seite 4 — Nr. 202 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter'

Sie Landeshauptstadt meldet
Die SS. Versammlung der Gesellschaft

Deutscher Naturforscher und Aerzte
am 28. September in Stuttgart wird auch die
Deutsche Pathologische Gesellschaft und die Gesell-
schaft für Verdauungs - und Stoffwechselkrankhei¬
ten begrüßen können.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat bekanntlich
Schlachthofdirektor Dr . med. vet. Albert Haag-
Ludwigsburg zum Veterinärdirektor und Vor¬
stand des Stadt . Vieh- und Schlachthofs ernannt.
Im Rahmen eines Betriebsappells fand nun seine
feierliche Amtseinführung statt

Reichsstallhalter Murr
stiftet 3000 RM.

Hilfsmatznahmen für die Geschädigte« im
Remstal

Winter bach,  30 . August. Dem Kreis
Waiblingen , zn Händen des Kreisleiters , hat
Gauleiter Reichsstatthaltcr Murr  als erste
Hilfe für die durch das Unwetter geschädigten
Volksgenossen 3000 RM . zur Verfügung
gestellt. -- _

Ministerpräsident Mergenthaler  har
Mit Gaugeschäftsführer Baumert  und
Kreisleiter Dickert  das von der Hochwasser¬
katastrophe betroffene Gebiet im Remstal
besichtigt und staatlicheUnterstützung
der Geschädigten zugesagt. Dienstag früh wur¬
den die Hilfsmannschasten des Arbeitsdienstes
dnrch hundert Mann Polizei ergänzt,
die ebenfalls für die Aufräumungsarbeiten ein¬
gesetzt werden. Die Stuttgarter Feuerwehr hat
sich ebenfalls tatkräftig an der Beseitigung der
Schäden beteiligt . Das Hochwasser ist nunmehr
soweit zurückgegangen, daß keine weiteren
Schäden mehr zu erwarten sind.

Die Leiche des Milchhändlers Schnabel,
Der beim Wegschieben seines Milchwagens von
den Fluten mitgerissen worden war , wurde
inzwiichen bei Endersbach aus der Rems gebor¬
gen . In einem Hause am Marktplatz schwebten
zwei Bewohner , die sich beim Ausbruch des
Unwetters im Keller befanden und dort von
den Wassermassen eingeschloffen wurden , in
größter Lebensgefahr . Glücklicherweise eilten
rechtzeitig Helfer herbei , welche die blockierte
Kellertür einschlugen und die mit dem Er¬
trinkungstod Kumpfenden aus dem Was¬
ser ziehen  konnten . In Winterbach schätzt
man den durch das Hochwasser angerichteten
Schaden auf 250 000  RM . Das ganze
Dorf bietet ein trostloses Bild der Verwüstung.
Die Straßen sind ausgerissen ; zahlreiche Häuser
müssen gestützt und viele Schuppen abgebrochen
werden . Während das Kleinvieh mit wenigen
Ausnahmen in den Ställen ertrank , konnte das
^Großvieh auf die Höhen getrieben und so
gerettet werden . Aecker und Wiesen werden erst
rm nächsten Jahre wieder nutzbar sein. In
Weiler haben die Fluten die asphaltierte
Straßein  einer Länge von 50 Meter weg¬
gerissen  und metertiefe Löcher gegraben.

Lauffen a. R., 30. August . (E ngländer
bepaddeln den Neckar .) Eine große
Anzahl englischer Studentinnen
u n d S t u d e n t e n , die sich seit drei Wvchcn
auf einer Deutschland -Reise befinden , weilte
am Wochenende in unserer Stadt zn kurzen --
Aufenthalt , um dann — vom Schwarzwald
bzw. ans Nagold kommend — ihre Fahrt mit
Paddelbooten in Richtung Heidelberg fortzu¬
setzen.

EMsß wird Lan-essportschule
Tie Bemühungen des Bürgermeisters inGroß-

sachsenheim,  das Schloß  einer zweckdien¬
lichen Bestimmung zuzuführen, haben Erfolg ge¬
habt: das Schloß ist verkauft morden und wird
nunmehr zu einer Landessportschule umgestaltet.
Zur Besichtigung und zum Kaufabschluß weilr-.-
der württembergijche Gauführer des Deutschen

'Reichsbundes für Leibesübungen, Tr . Klett  in
Grohiachseuheim.

Gniebel , Kr. Tübingen , 30. August . (Tur¬
ner bauten Sport Haus .) Der Tur¬
nerbund  hat auf dem ihm von der Ge¬
meinde zur Verfügung gestellten Turnplatz
ein Sporthaus  erbaut , das als Um¬
kleideraum und zur Unterbringung der
Sportgeräte dient . Die Mitglieder des Tur¬
nerbundes haben in mehrwöchiger Gemein¬
schaftsarbeit den kleinen Massivbau , der
einen balkonähnlichen Vorbau hat , gescheck¬
ten . Das erforderliche Bauholz wurde von
der Gemeinde gestellt. >,

Nottenburg , 30. Aug . (Das ..Fe u er l e"
ßn der hohlen Pappel .) Am späten
«onntagabend schlugen in Rotten bürg
aus einer hohen Pappel am Neckaruser
Flammen heran  s , welche die Nachbar-
Gebäude bedrohten . Wie die Feuerwehr nach
Löschung des Brandes feststellte, hatte die
Pappel eine Höhlung , in der tagsüber von
Iungens ein ,,Feuerte " gemacht worden war,
das dann in der Nacht ausbrach.

Friedrichshafen . 30. August . (Den Be¬
wußtlosen gemim  t .) Dieser Tage
wurde nachts ein 30 Jahre alter Ddaun in
— wie es den Anschein hatte — bewußtlosem
Instand anfgesunden . Man schasste den
Alaun , der Verletzungen im Gesicht auswies,
ins Krankenhaus . Hier wurde sestgestellt. daß
es sich bei dem ..Bewußtlosen " um einen Be¬
trunkenen  handelte , der Bewußtlosigkeit
vorgetäuscht hatte . Nun mußte er wohl oder-
übel das weiche Krankenbett mir der harten
Pritsche auf der Polizeiwache vertauschen.
Tie Verletzungen im Gesicht rührten , wie di -
Ermittlungen ergaben , von einer Schläger :-:
her.VlutmobevonbettunkenemRaWImr

Heidenheim , 30. August . Eine kaum glaub¬
liche Verantwortungslosigkeit bewies ein aus¬
wärtiger Radfahrer , der in später Nachtstunde
in betrunkenem  Zustand und ohne
Licht  durch Heidenheim fuhr . Infolge seines
Zick-Zack-Kurses bildete er eine erhebliche
Gefahr für die übrigen Verkehrsteilnehmer.

>rluf der Polizeiwache wurde ihm eine Blut¬
probe  entnommen , worauf er in der Zelle

! Gelegenheit zum Ausschlafen seines Rausches
I erhielt.

Stadt Nagold

Am Samstag , den 3. September 1938 , findet eine

Zählung der Schweine
sowie der in den Monaten Juni , Juli und August 1938 ge
borenen Kälber statt.

Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die notwen¬
digen Angaben zu machen. Lierbesitzer, deren Tiere am Sams¬
tag nicht gezählt worden sind, haben dies umgehend beim
Bürgermeisteramt zu melden.

Nagold , den 31. August 1938 . 210
Der Bürgermeister.

kvrl mit LiirrvLireii » V« 8ivl »i r
Durch einfaches Abreiben mit der kosmetischen Milch „ vlllk 'K"
erhalten Sie ein reines, jungfrisches Gesicht. Bestbewährtes Ge¬
sichtspflegemittel gegen Hautunreinigkeiten,Pickel, Mitesser, schlaffe
Haut und Runzeln ; enthält garantiert keine schädlichen Stoffe.
Wer „ Ill .k'K" probiert , ist damit zufrieden. Verlangen Sie
heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunft durch die 2

Drogerie Willy Letsche, Nagold , Bahnhofstr . 9 und 9 L

kvcioli vletnek : k̂ örnbefg , Lenkung
siner cjsvtrcken Ltacit - krgsbnis cier / <rcki-
t«!elsn ->VsNbev/srbr : vor gute kigenkavs -
krräklsrprsir cier neuen Unis 193? - fronr
Tromms : fiomircks Künstler . ^ ocivbeiiogs

1— bei Buchhdlg. Zaiser, Nagold

Lveben ei8ckien ein neuer prachtvoller Lilclbanck:

Httlvr
bei 6em veulsrden Turn - noü Sporttesl

Vrv8lsu 1S38
kür 2.50 vorrätig in cier 6ll (titiZNt ^1uilg

Lumpen
Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden am Donnerstag beim
alten Kirchturm aufgekaust.
Auch Abholung. Weimert.

Der praktische

für den Handwerker und den
Gewerbetreibenden

zur raschen und übersichtlichen
Registrierung der Steuerbelege,
enthält neben den Einkommens¬
und Lohnsteuertabellen ein acht¬
faches, farbiges Register für die
wichtigsten Steuerarten . Die Re
gisterblätter sind mit Anleitungen
und Erläuterungen versehen und
sind eine brauchbare Orientierung
in Steuerangelegenheilen.

Preis L̂^ 2.50. Vorrätig bei
G. W. Zaiser - Nagold

Schöne große

L 2RR »OOOOLO>

(Glas -Abschluß) mit sämtl.
Zubehör sofort oder gelegenst.

z« vermiete «.
Schriftliche Angebote unter
Nr . 1658 an den »Gesell¬
schafter".

Sommerliche, frisch gerichtete

mit üblichem Zubehör
z« vermiete»

Angebote unter Nr . 166l an
den »Gesellschafter' .

Mittwoch , den 31. August izzz

Neue MeWgkäserfuilde
Tuttlingen , 30. August. Die Nachricht vom

Auftreten des Messingkäfers in Tuttlingen hat
zur Folge gehabt , daß sich in letzter Zeit bei der
Reichsarbeitsgemeins chaft Schadenverhütung
eine ganze Reihe Hauseigentümer gemeldet
haben , die den Schädling in ihren Gebäuden
entdeckten. Nicht weniger als zwanzig
Fälle  wurden inzwischen in Tuttlingen
bekannt . Es sind durchweg alte  Gebäude , und
zwar großenteils Geschäftshäuser . Glücklicher¬
weise wurden die Tiere meist nur vereinzelt
festgestellt und es ist, abgesehen von dem gemel¬
deten Fall , bis jetzt kein nennenswerter Scha¬
den durch sie angerichtet worden . Die notwen¬
digen Bekämpfungsmaßnahmen sind eingeleitet.

Tuttlingen , 30. August . (Große Nach¬
frage nach Volkswagen .) Das Kon¬
tingent für den Kreis Tuttlingen lautete auf
90 KdF .-Wagen . Es ist erstaunlich , wie rasch
diese Zahl an Bestellungen , bzw. Anträgen
erreicht war . Heute laufen bereits 10 5 An¬
träge.  und wie uns der KdF .-Wagsnw .'.rt
meldet , ist damit zu rechnen , daß es dabei
nicht sein Bewenden hat . sondern daß auch
diese Zahl noch erheblich überschritten wird.
Es ist interessant , daß die Anträge aus allen
Berufsschichten stammen.

Heilbronn, 30. August. (Wilderer ver¬
urteilt .) Vor Monatsfrist wurde der Hell¬
brauner Ernst Gsell  ertappt , als er eine
Rehgeiß aus einer im Jägerhauswald gelegten
Schlinge lösen wollte . Der Wilddieb stand jetzt
wegen dieses Verbrechens — das doppelt schwer
wiegt , weil die Rehgeiß zwei Junge führte , die
nach dem Tode des Muttertiers elend zugrunde
gehen mußten — vor dem Hellbrauner Amts¬
gericht. Er erhielt wegen schwerer Wilderet in
Tateinheit mit Tierquälerei vier Monate
Gefängnis.

FcFnvädr'se/re O/rr'onr̂ :
Ter etwa 30 Jahre alte Werkmeister Wilhelm

Heilemann ans Wendlingen  wurde dieser
Tage, als er mit seinem Fahrrad von Köngen
nach Denkendorf fuhr, von einem Lastzug ange-
sahren und so schwer verletzt, daß er bei der
lieber;ührnng in daS KreiSkrankenhauS starb. Ter
Krastwagenlenker fuhr unerkannt davon.

Ans der Staatsstraße in Salach  wurde der
etwa 60 Jahre alte Engelbert Öchsle aus Otten¬
bach, der mit seinem Fahrrad aus dem Ort Salach
kam, von einem von Süßen herkommenden Per¬
sonenkraftwagen angefahren und dabei so schwer
verletzt, daß der Tod augenblicklich eintrat.

Nus noch ungeklärter Ursache brach im Anwesen
der Familie Antenrieth in Zell.  Kr . Eßlingen,
Feuer aus . Während das Mobiliar und das Vieh
gerettet wurden , verbrannte das Gebäude mit den
aufgestapelten Erntevorräten.

* >
Ter 60jährige Engelbert Oechsle ans Otten¬

bach,  Kr . Göppingen, wurde mit seinem Fahr¬
rad auf der Hauptverkehrsstraße von einem Per - '
sonenailto angefahren und so schwer verletzt, daß l
er svfvrt tot war.

Vor einigen Tagen stürzte in Göttingen
Kr. Ulm, Sattlermeister Leonhard Gerstlauer von
einem Garbenwagen ab und zog sich dabei schwere
Verletzungen zu. denen er nun im Ulmcr Kranken-
Haus erlegen ist.

Seit S Tagen wurde in Grimmelfingen
bei Ulm der 28 Jahre alte Georg Sach vermißt
Nun wurde in der Donau boi Gögglingen eine
männliche Leiche gesunden, die einwandfrei als
die des Gesuchten identifiziert werden konnte.

Sluktgarker Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 30. August 1938

Auftrieb : 24 Ochsen, 161 Bullen, 230 Me
122 Färsen, 1034 Kälber, 1774 Schweine;
Preise  für Vs Kg. Lebendgewicht in Rpf,: M
sen n) 41—44, d) —, e) 34, ä) 26; Bullen s) 4»
bis 42, b) 35—38: Kühe -») 39—42, b) 83—38 c,
25—32, ll) 18—24; Färsen s) 40—43, ist 36- 38.
c) 30—34: Kälber I>) 60—65. b) 53—59, ch 41 bj4
50, 6s 30—40; Spitzentiere über Notiz; Schweine
a) 59,5, b l ) 58,5, d 2) 57,5, ch 55,5, ch 52,5, ef
52,5, t) 5l , g 1) 56,5, g 2) 52,5—53,5, ch Uxr
54,5

Marktverkauf - Großvieh: s -Kühe, »- und
K-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt. Handel in den
übrigen Wertklassen lebhaft; Kälber lebhaft
Schweine zugeteilt .'

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
für Fettwarcn vom 30. August.: Ochsenflcisch ch
75—78, Bullenfleisch ch 72—75: Kuhfleisch ch 7»
bis 75. b) 56—63, ch 48—52; Färsenfleisch ch7»
bis 78; Kalbfleisch ch 86—97, b) 70—80; Hamme!,
fleiich ch 80—82, Ich 70—75, es 60—68; Schweine¬
fleisch ch 73: Ochsen-, Bullen-, Kuh-, Färsen-,
Kalb-, Hammel- und Schweinefleisch mäßig belebt.

Gestorben : Karl Steidinger , 80 Jahre Freu¬
de n st a d t.

Mrs vpre-cF c/ss
Wetterbericht des Reichsmetteröicnstes

Ausgabeort Stuttgart
Uusgegeben am 30. August, 21.80 llbr

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Bei Winden um Nordwest unbeständig und
zeitweise Neigung zu teils gewitterigen
Regcnsäilcn , später leichte Auflockerung der
Bewölkung , Temperaturen Wenig verändert.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Weiterhin unbeständig , aber etwas
Würmer.

Auf der Rückseite des Tiefdruckgebietes,
dessen Kern über der nördlichen Ostsee liegt,,
strömt kühle Meeresluft nach Westdeutsch¬
land , die auch bei uns vielfach gewitterige
Regenfälle verursacht . Da wir zunächst in der
Nordwestströmung bleiben , ist mit einer
raschen Wetterüessernng nicht zu rechnen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zals  er , Nagoit,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VlI. 38: 2833.
Zur Zeit ist Preisliste Re. ii «ültiz

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Delekou SOS

Eine sommerliche

mit Gartenanleil hat bis 1.Okt.
oder später 1659

zu vermiete «.
Luise Hetzer, Langestr. 20

Verkaufe oder vertausche
-egen ein Stück Vieh oder
ein halbjähriges Fohlen ein
leichteres

Pferä
weil überzählig 1660

Friedrich Bolz , Marlinsmoos

Junge , fehlerfreie

Nutz-
und
Schaff-Kuh

hochträchtig, seht dem Verkauf
aus 1162

Binder Witwe , Ebhausen

Mindersbach , 30. August 1938
__

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , daß unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Sara Köhler
geb. Göttenbott

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
75 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

Konrad Köhler , Maurer
Christian Widmaier mit Familie
Marie Benz mit Familie
Berta Köhler u. die Enkelkinder.

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr

Ebhausen , den 30. Aug . 1938

l«S7

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme an dem schnellen Heimgang unserer lie¬
ben Mutter und Großmutter

Marie Herter
Lagerhausverwatteri«

sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zum
Klein
Marke

vie 0
Vo

Es wc
das häs
Amerika
ich kennl
Deutsch-)
harte, a:
mögliche
von dies
bornhere
sein, wei
recht wu
der Wel
dessenL
Deutschst
das alte
das möc
Vereinig-
aus dem
denend
sehen kb
Aber sie
Heimati
große Sl
land i
der D«
falsch  !

Wir m
Besiedeln
derer des
mehr wa:
sitzes. In
einemW
sen, sichd
band auä
fflüchtlin.
ihnen da-
Jdeale, r
Auf dem
sich eine
fach eine
sollte. E
ander«
fangs bit
die unge'
riesigen
rika muf

Aberd
Reformei
nähme. C
bei sich sl
Ihr Sin:
danken di
tes, fand
die alte
Staat —
wo diese
Erde des
nicht mel
sonderni
ser Verw
Glaube.

Hier lb
fischen
mropäisä
einigten<
Deutschen
nnt dero
Deutsche,
aber war
lisch Geäl
gebrochen
völkischen
politische
!en Flück
polrtis
Glauben
Wvander
Eigenart
R dies di
politische
und „48
Deutsc
einem vö



Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter* Mittwoch, den 31. August 1938Seite 5 Rr. ros

UWM

SW

MWWWW

»«>«.!« i-WW

IIIIXIIMMMMM

Sonderwertzeichen zum Reichsparteitag
Zum Reichsparteitag 1838 gibt die Deutsche Reichspost am 1. September eine Marke mit dem Bild des Führers (Entwurf von Prof . RichardKlein nach einer Aufnahme von Prof . Heinrich Hosfmanns zu 6 Rpf - und einem Zuschlag von 18 Rpf ., sowie eine Postkarte mit derselbenMarke als Wertstempel und einer Ansicht der Burg von Nürnberg heraus . Der Zuschlag fließt in den Kulturfonds des Führers.

(Presfe -Hoffmanns

Mn - esirich- Amerikaner'
vie Denket, «» !n lleo Vereinigten 8tsutev

Von unserem kteu '̂Orirsr dlitsrdeiter
Es War Wilhelm II ., der zum erstenmal

das häßliche Wort von den „Bindestrich-
Amerikanern" aussprach. „Ich kenne Deutsche,
ich kenne Amerikaner, aber ich kenne keine
Deutsch-Amerikaner". Dieser Satz stellte eine
harte, auf Grund der Geschichte sogar un¬
mögliche Forderung . Eine Politik , die sich
von diesem Prinzip leiten ließ, mußte von
vornherein zum Fehlschlag  bestimmt
sein, weil sie einfach den Tatsachen nicht ge¬
recht wurde. Es wird immer ein Kuriosum
der Weltgeschichte bleiben, daß ein Land,
dessen Bewohner zu einem Viertel aus
Deutschstämmigenbesteht, die Waffen gegen
das alte Vaterland erheben konnte. Wie war
das möglich? — „DaS Deutschtum in den
Vereinigten Staaten hat versagt", schallt es
aus dem alten Kontinent herüber . Die aber,
denen dieser Vorwurf gilt, schweigen! Sie
sehen klar, daß sie Fehler gemacht haben.
Aber sie wissen ebenso deutlich, daß die alte
Heimat mit ihrer Anklage unrecht hat . Die
große Schuld des V o r kr i e g s-D e u t s ch-
land  ist es, daß es die besondere Lage
der D e u t s ch st ä m<m i g e n in USA.
falsch  verstanden hat.

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die
Besiedelung der neuen Welt für die Einwan¬
derer des 18. und frühen 19. Jahrhunderts
mehr war als ein einfacher Wechsel des Wohn¬
sitzes. In den Köpfen malte sich das Bild von
einem Wunschland und sie waren fest entschlos¬
sen, sich diesem bedingungslos hinzugeben. Was
band auch alle diese politischen und religiösen
Flüchtlinge an die alte Heimat! Um dessen, was
ihnen das Teuerste war, ihr Glaube und ihre
Ideale, mußten sie Haus und Hof verlassen.
Aus dem jungen Kontinent aber wollten sie
ich eine bessere Welt aufbauen, die nicht ein-
ach eine Neu-Auflage des alten Europa sein
ollte. Es galt, etwas grundsätzlich
anderes  zu schaffen. Und wenn sie auch an¬
fangs bitter enttäuscht waren, so sahen sie doch
die ungeheuren Möglichkeiten, die in diesem
riesigen Kontinent vor ihnen lagen. Ame¬
rika mußte erst geschahen werden.

Aber die deutschen Einwanderer waren nicht
Reformer; Karl Schurz ist hier nur eine Aus¬
nahme. Sie fingen in ihrer Arbeit für Amerika
bei sich selber, in ihrer eigenen Gemeinde an.
Ihr Sinnen und Trachten galt nicht dem Ge¬
danken der Errichtung eines völkischen Staa¬
tes, sondern jenen Ideen , um deretwillen sie
die alte Heimat verlassen hatten: der ideale
Staat — Amerika. Von dem Augenblick an,
tvo diese Einwanderer den ersten Fuß auf die
Erde des neuen Kontinents setzten, waren sie
nicht mehr Deutsche, auch keine Emigranten,
sondern Amerikaner.  Die Grundlage die¬
ser Verwandlung aber bildet ihr Wille und ihrGlaube.

Hier liegt auch der grundlegende Unterschied
zwischen den deutschen Siedlungsgebieten im
europäischen Südosten und denen in den Ver¬
engten Staaten . Auf dem Balkan blieben die
Deutschen immer noch in gewisser Verbindung
Mit der alten Heimat. Sie waren und blieben
Deutsche. Die Deutschstämmigen in Amerika
aber waren zuni großen Teil religiös und poli-
bsch Geächtete, die alle Brücken hinter sich ab¬
gebrochen hatten. Damals gab es noch keine
bolkischen Mahner , die ihnen eine besondere
Politische Mission gepredigt hätten. Die religiö-
?en Flüchtlinge waren sogar durchaus u n -
politisch.  Mir sie war das Leben in ihrem
Glauben das Wichtigste. Aber gerade diese aus-
Manderten Sektierer haben ihre deutsche
Eigenart am stärksten erhalten. Zumindestens
A dies dort der Fall , wo sie Bauern sind. Die

. ,m Flüchtlinge jedoch, die „311er"
Aw „48er", waren direkte Feinde
Deutschlands,  wenigstens des Deutsch¬
lands der Fürsten und der Pickelhauben. Von
imem völkischen Denken haben sie nie etwas

gewußt und lebten nur ihrem Glauben an
Freiheit und Demokratie.

Es seien auch nicht gerade die Besten ge¬
wesen, die nach USA. auswanderten , hört
man so häufig im Mutterlande sagen. Das
ist aber ein grundlegender Irrtum.
Menschen, die um ihres Glaubens oder
ihrer Politischen Ueberzeugung willen die
Heimat aufgeben, sind charakterlich höher zu
werten als jene, die sich immer den stärkeren
Legionen beugen. Die Zeit, da Deutschland
seine „mißratenen Söhne " nach Amerika
schickte, liegt viel später. Das Deutschtum
hatte zu dieser Zeit seine Politische Möglich¬
keit bereits verpaßt . Sie waren Flugsand
und kamen für eine Stärkung des deutschen
Volksteiles nie ernstlich in Betracht. Damit
jedoch, daß das Vorkriegs-Deutschland die
Deutschblütigen in USA. für sich bean¬
spruchte, brachte es diese allein staatsrecht¬
lich in eine unmögliche Position . Was blieb
ihnen anderes übrig , als daraufhin ihr
Amerikanertnm zu betonen. ES war ein
Mißverstehen auf beiden Seiten.

Bei Ausbruch des Weltkrieges  stan¬
den die Sympathien der Amerikaner deut¬
schen Blutes fast ausnahmslos aus seiten
der alten Heimat. Sie taten , was sie konnten
und nur zu wenig ist bei uns ihr stiller
Kampf gegen die Haß- und Lügenflut der
anglo-amerikanischen öffentlichen Meinung
bekannt. Sie waren Amerikaner. Was blieb

tynen, so wie die Entscheidung gesauen war.
anderes übrig , als auch zu den Waffen zu
greisen, wenn ihnen das Herz auch dabeiblutetet

Die Menschen deutschen Blutes in den
Vereinigten Staaten werden ihre grundsätz¬
lichen Entscheidungen immer als Ameri¬
kaner  llive,, . Aw e' iu  ve >̂Er !ml !una ihres
deutschen Volkstums leisten sie uns und
Amerika einen Dienst. Amerika ist ein Glaube
und eine Idee , der man in allen Sprachen
dienen kann, und der deutschblütige Volks-
teil wird für die werdende Kultur des jun-
gen Kontinents wertvolle Beiträge leisten.
Wir wollen unsere Blutsverwandten in USA,
nicht für unsere Politischen Interessen in An.
spruch nehmen: denn die ihren sind amerika¬
nisch und sollen amerikanisch sein. In den
Beziehungen der beiden großen Länder haben
sie aber eine wichtige Rolle zu spielen, nicht
als „Bindestrich-Amerikaner", sondern als
bewußte treue Bürger ihres neuen Vater¬
landes . Sie stehen nicht zwischen den Natio¬
nen, sondern eindeutig auf dem jungen
Boden Amerikas. Aber ihre blutsbedingte
Fähigkeit, die Vorgänge in der alten Hei¬
mat zu verstehen, macht sie zu wertvol¬
len Mittlern  zwischen uns und dem
mächtigen Volk jenseits des Atlantik. Ihre
Haltung wird nicht von einseitigem Nutzen
sein. Es ist ein Werk am Frieden der Welt,
das die Amerikaner deutscher Abstammung
zu leisten die Aufgabe haben. 8 . U.

Der Volkswagen höchstpersönlich
Einer, der im KdF.-Waaen suhr, berichtet Die Wunderleistungensind Wirklichkeit

Keinen in Deutschland gibt es, der den KdF.»
Wagen mit allen seinen gepriesenen Vorzügen
und Fähigkeiten nicht kennt. Jeder hat von ihm
gehört, gelesen, bewundert und liebt ihn — aus
der Ferne, nach Bildern und Schilderungen. Ge¬
ring aber ist die Zahl derer, die den KdF.-Wagen
höchstpersönlich kennen, ihn gesehen haben, mit
ihm sogar gefahren sind und seine Eigenheiten in
der Praxis erprobten. Die Nationalsozialistische
Parteikorrespvndenz gibt nun einem Mitarbeiter
das Wort , der nach langer Fahrt mit dem Volks¬
wagen durch Stadt und Land und über die Auto-
bahnen die vielfachen Fragen genau beantworten
kann, die alle m der großen Kernsrage unserer
Tage liegen: Wie fährt es sich im KdF . -
Wagen?
Mit 80 „Sachen" in die Kurve

Hauptsturmführer Liese, der den Wagen fährt,
schwenkt uns lachend in einem Tempo von 811
Stundenkilometer in die Kurve. Er will uns zei¬
gen, wie der Wagen auf der Straße liegt, und
nach den ersten Bedenken hat das Auto unser
Vertrauen restlos erobert. Ein Meisterwerk
der Technik!  Selbstverständlich — und das
wollen wie hier ausdrücklich betonen, wäre es
sträflicher Leichtsinn, wenn KdF.-Wagenbesiher
später einmal mit demselben Tempo in die Kur¬
ven gehe» wollten. Es handelt sich hier natürlich
um Probefahrten,  die die Knie und Fahr-
sicherheit des Wagens besonders Herausstellen
sollen.
Da staunt die ganze Autobahn

'Auch eine 2 0 p r o z e n t cg e Steigung
nimmt der Magen ohne Schwierigkeiten selbst
ans dem Stand . Wir sind verblüfft und restlos
begeistert. Dann geht es auf die Au to bahn
Mit einer Reisegeschwindigkeit von 100 Stunden¬
kilometer fliegt uns das unendlich lange Band
der Fahrbahn entgegen. Ab und zu überholen wir
einen Wagen. In Sekundenschnellesehen wir ver¬
blüffte Gesichter. Wir fühlen es förmlich, wie
dann hinter uns , in dem anderen Wagen mit
erregten Worten ein Meinungsaustausch statt¬
findet, bis man schließlich zu der Ansicht kommt:
der kleine Flitzer kann nur der Volkswagen sein!

llud dann wird Gas gegeben. Man will hinter
ihm bleiben, um in Ruhe ein fachmännisches Ur¬
teil abgeben zu können. Es dauert nicht lange,
dann sind es 5, 6, 7 Fahrzeuge, die uns begleiten,
solange sie das Tempo halten können. Dann Par¬
ken wir an irgendeiner Stelle . Sofort findet sich
eine Menge anderer Wagen ein, und die Fahrer
dieser Wagen haben Zeit, das kleine Wunder
zu bestaunen.

An dieser Stelle soll gleich einmal einem viel¬
verbreiteten Irrtum  begegnet werden. Manche

glauben, der Volkswagen sei ein Kleinwagen.
Er ist es aber nicht, weder in seinen Ausmaßen,
in seiner Geräumigkeit noch in der Leistungs¬
fähigkeit des Motors . Er wirkt nur in seiner
Bauart so klein, weil in ihr alle Vorzüge, auch
die de« geringsten Lustwiderstands, vereinigt sind.
Die Wirklichkeit antwortet

Und damit schneiden wir das am meisten er¬
örterte Thema der Platzsrage  an . Es steht
überall im Mittelpunkt des Interesses , und jedes¬
mal konnten wir feststellen, daß die interessierten
Blicke zunächst die Räumlichkeiten des Wagens
rbschätzten, um dann mit einem befriedigten Blick
das festzustellen, was man erwartet hatte. Es
wurde nicht zu viel versprochen.

Ganz besonders gut fährt sich der Wagen sei¬
ner Wendigkeit, seiner hohen Anzngsgeschwindig-
keit und seiner vorzüglichen Bremsfähigkeit wegen
in der Stadt,  Und hier ist es auch, ivo ihn
die Blicke der Fußgänger niemals Ivslassen, stets
verfolgen und immer wieder in der Fahrt lebhaft
interessiert beobachten. Hält er aber irgendwo
einmal auf auch nur kurze Minuten , dann ist er
sofort umlagert und ruft Helte Begeisterung her¬
vor. Und dann Packt auch jeder mit den Wün¬
schen aus , die er mm schon seit Wochen um de»
Volkswagen m freudiger Erwartung spinnt.
500 Kilometer sind keine Anstrengung

Die motorbcgeisterte Jugend vor allen Dingen
sieht nach der Steuerung. „Mensch , und wie
einfach!' , heißt dann das ebenso fachmännische
und sichere Urteil. Die Jungen haben es aber
richtig getroffen. Der Wagen ist tatsächlich ein¬
fach und leicht  zu steuern, und die bekannten
Müdigkcitserscheinungen der Kraftfahrer nach
langen Fahrten treten bei dem Volkswagen kaum
auf.

„Der deutsche Volksgenosse", so meint Haupt-
stnrmführer Liese, „soll ja schließlich von dem
Wagen etwas haben. Seine Feriensahrten
sollen nicht übermäßige Anstrengung, sondern Er¬
holung in jeder Beziehung sein. Um das zu er¬
reichen, waren »ns keine Mühen und Anstrengun¬
gen zuviel. Außerdem mußte der Volkswagen auch
die höchstmöglichste Sicherheit  beson¬
ders im Stadtverkehr haben."

Besitz des ganzen Volkes
Sv werden wir — wohl in etwas mehr als

Jahresfrist — die ersten Volkswagen in den
Straßen der Städte , ans Dörfern , auf der Auto-
bahn von Gau zu Gau eilen sehen. Jeder Volks¬
genosse verbindet mit ihm seine eigenen Wünsche
und Träume , und dabei ist zunächst nicht das
Wesentlich« die Frage, wann ich, wann du den

Volkswagen bekommst. Jeder — so erklärte Dr.
Ley — wird mit dem Volkswagen fahren kön¬
nen, jeder wird einmal  durch ihn hinaus¬
kommen in die weitere Heimat, und es wird ge¬
nügend glückliche Wagenbefitzer geben, die den
Kameraden vom Arbeitsplatz oder Bekannte hier
und dort mitnehmen. uc.

Die von der Deutschen Reichspost zum
Reichsparteitag 1938 herausgegebene Sou.
dermarke  mit dem Bilde des Führers
und die Sonderpostkarte mit demselben Wert¬
stempel, die außerdem aus der linken Hülste
der Anschriftseite am oberen Rande ein BÄd
der Nürnberger Burg trägt , werden vom
1. September an bei allen Postämtern und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost ab¬
gegeben. — Um die Aushändigung der wäh¬
rend des Reichsparteitages für die Lager¬
insassen im Reichsparteitag»
gelände  anfallenden Postsendungen zu be¬
schleunigen, was sowohl im Interesse des
Absenders als auch des Empfängers liegt,
empfiehlt es sich, in der Aufschrift dieser Post¬
sendungen die einzelnen Lager oder Massen¬
unterkünfte genau anzugeben. — Nach einem
Erlaß des Reichspostministeriums dürfen von
jetzt an auch den Drucksachen im In¬
land  Briefumschläge , Streifbänder und
Karten für etwaige Antwortsendungen auch
mit handgeschriebener Anschrift des Absen¬
ders der Drucksache beigegeben werden,

EamMll Waldberrrnl
Die Obsternte ist in diesem Jahr schlecht.

Die Obstblüte wurde im Frühjahr fast im
ganzen Reich durch anhaltende Fröste schwer
geschädigt. Die dadurch bedingte Knappheit
an Obst kann durch eine weitgehende Erfas¬
sung der Wrrldbeeren  gemildert werden.
An die Bevölkerung wird deshalb der Appell
gerichtet: Sammelt Waldbeeren!

Dieser Ruf richtet sich vor allem an die
Jugend  und an die nicht mehr regelmäßig
arbeitenden oder nicht mehr voll arbeits¬
fähigen älteren Frauen und Männer in den
Wald- und beerenreichen Gebieten. Soweit
nicht bekannt ist, an welche Stellen oder Auf¬
käufer die gesammelten Waldbeeren verkauft
werden können, wenden sich die Sammler
zweckmäßig an den zuständigen Orts - oder
Kreisbauernführer , der ihnen mitteilen wird,
wo die Beeren zu den üblichen Preisen ab¬
genommen werden. Beerensammelscheine
werden von den zuständigen Forstämtern
ausgestellt. Die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit darf nicht dazu führen, daß große Men¬
gen von Waldbeeren trotz des Pedarss der-
kommen.
Llarbvickten, die iederr inteveMeeen
Das Kupieren der Pferde wird verboten

In einer 4. Verordnung zur Ausführung des
Tierschutzgesetzes  vom 12. Juli 1938 wird
festgesetzt, daß das Kupieren von Pferden in Au-
kunft verboten ist. Das Gesetz bezieht sich zunächst
nur auf das Altreich und tritt mit dem 1. Ja¬
nuar 1940 in Kraft.

Einheitliches Auslanderpolizeirecht
Im Reichsgesetzblatt wird eine „Ausländer¬

polizeiverordnung " veröffentlicht. Sie schasst ein
einheitliches Ausländerpolizeirecht für das Ge¬
samtreich  und beseitigt alle bisher noch be¬
stehenden ausländerpolizeilichen Sonderregelungen
der deutschen Länder.

Titel des Mannes gilt nicht für die Frau
Verschiedentlich sind, auch in Bekanntmachungen,

Frauen oder Witwen von Beamten mit dem Titel
ihres Mannes bezeichnet worden. Der Reichs-
justizminister erklärt in einem Erlaß , es ent¬
spreche nicht dem heutigen Empfinden, daß Frauen
oder Witwen die Amts- oder Berussbezeichnung,
den Titel oder den akademischen Grad ihres Man-
nes führen. Der Minister ersucht , diese
Hebung  im amtlichen Verkehr sowohl im Text
von Schriftstücken wie ans Anschriften zu ver¬
meiden.  Soweit im Einzelfalle eine solche An¬
gabe angezeigt sei, werde eine Form zu wählen
sein, die erkennen lasse, baß es sich nicht um eine
der Frau oder Witwe selbst zustehende Bezeich¬
nung handelt.

Zucker-Mehrverbrauch
nicht gesundheitsschädlich

Angesichts der ernährungswirtschaftlichen Lage
kommt für einen Mehrverbrauch von Kohlehydra¬
ten in erster Linie der Zucker in Frage . Einen
erhöhten Zuckerverzehr würde unsere Landwirt¬
schaft ohne weiteres befriedigen können. Nam¬
hafte deutsche Ernährungsforscher und Zahnmedi¬
ziner haben festgestellt, daß bei Einhaltung einer
vernünftig gemischten Kost keinerlei Schäden
durch einen verstärkten Zuckerverzehr zu befürch¬
ten sind.

Pferde- und Kraftfahrzeug-
Ergänzungsvorschrift

Durch gemeinsame Anordnung des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht und des Reichs¬
innenministers sind jetzt auf Grund des Wehe-
leistungsgesetzeS die Ergänzungsvorschristen für
Pferde und Kraftfahrzeuge  ergangen.
Die Pferdeergänzungsvorschrift regelt das Ver¬
fahren zur Deckung des Bedarfes der Wehrmacht
an Pferden , Maultieren und Mauleseln sowie an
Bespannfahrzeugen. Das Verfahren gliedert sich
in Erfassung, Bormusternng , Aushebung und Ein¬
berufung, Die Wehrersatzinspektion stellt einen
Plan für die Verteilung des Gcsamtbedarfs aus.
wobei die Bedürfnisse der Wirtschaft, der Land-
Wirtschaft und der öffentlichen Verwaltungen nach
Möglichkeit berücksichtigt werden. Ans Grund des
Bedarfverteilungsplanes wird der Aushebungs¬
plan aufgestellt. In ähnlicher Weise regelt die
Krastfahrzeugergünzungsvorschrift den Kraft-
fahrzeugbedarf der Wehrmacht, Zur Gewinnung
eines Neberblickes über Zustand und Eignung der
für Zwecke der Landesverteidigung vorgesehenen
Kraftfahrzeuge finden in angemessenen Zettab-
ständen militärische Bormusterungen statt.
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pokililäie ksnözloks»
Es geht am HaeekMer

Wir alle kennen die Geschichte von Jakob
Fugger, dem „Königlichen Kaufmann", der es
sich infolge seines unermeßlichenReichtums
fvgar leisten konnte, die Millionenschuldscheine
Esue» Kaisers, Karls V. nämlich, bei einem
Gastmahl lächelnd in die Flamme zu halten.
Woher nun dieser märchenhafte Reichtum der
Fugger? Nicht zuletzt 'aus dem Besitz der
panischen Quecksilberbergwerke

beiAlmaden . die  heute noch die Hälfte der
zcsamten Weltproduktion liefern. Zur Zeit ist
)as Bergwerk noch in der Hand der Rotspanier,
venige Kilometer hinter der Estremadura-
Front. Die Truppen Francos stehen aber
sereits in nächster Nähe und rücken«naufhalt-
lam vor. Verständlich, daß bei der ungeheuren
Bedeutung des Bergwerks als Rohstoff, und
Devisenquelle die Roten dem Vormarsch
Francos verzweifelten Widerstand entgegen¬
setzen, daß sie ihre besten Divisionen in fene
Ausbuchtung ihrer Front , die seit zwei Jahren
von Madrid bis beinahe an die portugiesische
Grenze reichte, werfen.

Bei der Wichtigkeit dieses flüssigen Metalls
ist der Wert des Besitzes der Bergwerke von
Almaden ohne weiteres klar und es erscheint
uns fast selbstverständlich, daßEngland  dar.
auf seine Hand gelegt hatte. Bereits im
19. Jahrhundert hatten sich die englischen
Rothschilds in den Besitz der spanischen Queck»
silberminen gesetzt und bis vor dem Weltkrieg
sollen die Bergwerke an England verpfändet
gewesen sein. Nach dem Krieg arbeiteten die
spanischen Erzeuger Hand in Hand mit den
italienischen,  die etwa 35 v. H., also fast
die ganze übrige Weltförderung ihr eigen nann«
ten. Den Bolschewistenblieb es Vorbehalten,
die gesamte spanische Erzeugung wieder einer
englischen Gesellschaft zuzuschanzen. So wird
sich also der Kampfverlauf auch beträchtlich auf
der Londoner Börse auswirken.

Franco hat jetzt zur Groß «Offensive
auf die Bergwerke angesetzt. Die Bleibergwerke
von Capeza sind bereits in nationaler Hand.
Die ganze Welt beobachtet mit größter Span-
nung den weiteren Verlauf des Angriffs, denn
er bedeutet zweifellos einen der wichtigsten Ab¬
schnitte im siegreichen Vormarsch Francos , zu-
mal das Alcudi-Tal , in dem Almaden liegt,
neben den Quecksilberminennoch andere wert¬
volle Rohstoffe birgt. wl.

St«Wiedersehen«ach vielen Zähren
L i g e n d » r i e tt 1 A8 - ? re »» s

st. Stuttgart , 29. August. Es war vor dem
Hotel „Württemberger Hoff' , in welchem die
Deutschen aus Chile ihren Treffpunkt wäh¬
rend der AO.-Tagung haben. Zwei jüngere
Männer begegneten sich am Hotelausgang
und sahen sich mit einem Male stutzig an.
Im nächsten Augenblick schloffen sich zwei
rechte Hände, während zwei linke Hände ein¬
ander auf die Schultern klopften.

„Mensch, Alfred, das ist aber eine Uever-
ryschung!'

„Das glaube ich auch, nach so vielen
Jahren .'

Was gab den Anlaß zur Freude dieser
beiden Ausländsdeutschen ? Der eine wohnt
in Südamerika , der andere wohnt auch in
Südamerika . Aber Südamerika ist groß, sehr
groß sogar. Und einmal waren sie einige
Zeit in einer südamerikanischen Großstadt
zusammen. Dann ließen geschäftliche Dinge
den anderen eines Tages wegziehen. Andere
Städte , andere Gebiete. Er mußte beruflich
reisen. Und als die AO.-Tagung gar man¬
chen Deutschen in die Heimat nach Stutt¬
gart  rief , da kamen auch diese beiden Aus¬
ländsdeutschen her. Jahrelang mögen sie
beide voneinander nichts mehr gehört haben.
Ein Brief oder ein Kartengruß mag alles
gewesen sein, was von der Existenz des einen
dem anderen mitteilte . Und nun begegneten
sich diese beiden Freunde an einem Hotel¬
ausgang in der schmalen Alleenstraße in
Stuttgart . Sie hatten sich gar manches zu
erzählen. Aber, was hier besonders erzählt
werden soll, ist die Tatsache, welche mens ch-
lichen Brücken  eine solche AO.-Tagung
zu schlagen weiß.

SA .-Märmer
Retter aus Lebensgefahr

Ein Hilsswerk eigener Art:
Blutspender-Organisation der SA .-Standarte 122

Heilbronn, 29. August. Ein Werk eigener Art
ist die Hilfe, die die Männer der Hellbrauner
LA.-Standarte 122 durch Errichtung einer
»Blutspender - Organisation"  zur
Kettung bedrohter Menschenleben in selbstver¬
ständlicher, vom SA .-Geist diktierter Opfer-
!ereitschaft leisten. Sie haben es mit ihrem
Opfermut zuwege gebracht, daß in den zwei

Jahren des Bestehens dieser Organisation in
Heilbronn mehr Menschenleben gerettet worden
ünd, als in dieser Zeit durch Unglücksfälle usw.
im Standortgebiet Heilbronn dem deutschen
Volke verloren gingen!

Die SA .-Männer , die sich zu solchen Blut¬
übertragungen eignen, find in eine Stammliste
nngetragen, an Hand deren sie in dringenden
Fällen herbeigerufen werden können. In knapp
zwölf Minuten erfolgt eine solche Blutüber¬
tragung, die oft die letzte Möglichkeit einer
Rettung ist. Gegründet wurde dieser „ständige
vereitschaftsdienst gegen den Tod" mit einein
Stamm von 70 SA .-Männern am 15. Mai
1936. Im Laufe der Zeit sind weitere natür-
lich völlig blutgesunde Spender hinzugekom¬
men, wobei sich der Standartenarzt Dr.
B a u ke - Heilbron« um Ausbau und Be-
treuung der Blutspender-Organisation beson¬
dere Verdienste erworben hat. Wie wertvoll
diese Organisation ist, geht daraus hervor, daß
seither im Durchschnitt wöchentlich zwei-
bis dreimal Bluispender  der SA.
gerufen werden mußten, um ein Menschenleben
zu retten. Dabei werden die SA .-Männer
ebenso von ihrer Arbeitsstätte wie aus ihrer
Freizeit weggeholt. Ja , auch des Nachts, mitten
aus dem Schlaf heraus , find sie bereit, Volks¬
genoffen dem Tode zu entreißen. Seit 1936
sind schon 265 Uebertrag ungen  vor-
genommen worden, wobei die gespendete Blut¬
menge mehr als 110 000 ccm betrug.

DaS ist ein Ergebnis , das die Blutspender-
Organisation unter allen derartigen im Reich
bestehenden Hilfswercken mit in vorderster
Linie, wahrscheinlichsogar überhaupt an der
Spitzt marschieren läßt. Dabei sind von An-

gehörigen dieser Organisation schon Volks-
genoffen gerettet  worden , deren Leben nach
menschlichem Ermessen als verloren gelten
mußte, wie z. B. bei dem Fall einer nahezu
hundertprozentigen Blutvergiftung , bei der
oier Transfusionen erfolgten, oder bei einem
Fall von abnormer Blutarmut , wo durch zwei
Uebertragungen der Blutfarbstoff von 25 auf
80 Prozent erhöht wurde. Eine ganze Anzahl
der SA .-Blutspender der Standarte 122 Hai
sich schon für fünf oder mehr Blutübertragun-
gen zur Verfügung gestellt, „Rekordmann" in
dieser Hinsicht ist der Führer des Sturms 1,
Sturmführer Bertsch, der neunfacher Blut-
spender ist.
Würlt. Hlalerkarlell neu geordnet

Glasermeister tagte« in Ulm
Ulm, 29. August. An Stelle der früheren

Landesverbandstage halten die württember-
gischen Glasermeister in Zukunft „Erweiterte
Obermeistertagungen ' für den Bereich der
Bezirksstelle Württemberg - Hohenzollern im
Reichsinnungsverband des Glaserhandwerks
ab, an denen alle Berufskameraden teilneh-
men können. . Die erste dieser erweiterten
Obermeistertagungeu fand am 27. und
28. August in Mm statt . Am Samstagnach¬
mittag wurde im Nebengebäude der Hand¬
werkskammer vom Bezirksinnungsmeister
Heinrich Schweikert-Stuttgart eine Glaser-
schau  eröffnet , in der zahlreiche mustergül¬
tige Glaserarbeiten , auch schöne Stücke aus
dem Reichsberufswettkampf, sowie die neue¬
sten technischen Werkzeuge und Maschinen zu
sehen waren.

Zu der Haupttagung  am Sonntag¬
vormittag waren rund 200 Glasermeister
aus dem ganzen Land erschienen. Bezirks¬
innungsmeister Schweikert  erinnerte an
den letzten Verba-ndstag im Jahre 1934 in
Neckarsulm, dem nun die erste „Erweiterte
Obermeistertagung ' nach der Neuorgani¬
sation des gesamten deutschen Glaserhand¬
werks gefolgt sei. Als Teil des Bauhand¬
werks komme dem Glaserhandwerk gerade in
diesen Ausbaujahren erhöhte Bedeutung zu.
Darum müsse der beruflichen Fortbildung,
der Ausbildung der Lehrlinge und dem Mei-
sterprüfungswesen , größte Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Der Geschäftsführer der
Fachuntergruppe Rahmenglaser , Scholer-
Karlsruh «, verbreitete sich über die Beden-
tung der Rahmenglaser im Rahmen des
Glaserhandwerks . Landeshandwerksmeister
Bätzner  kündigte die völlige Neuordnung
des württembergischen Glaserkartells an . Das
Kartell , dessen Leitung von der Bezirksstelle
des Reichsinnungsverbands getrennt bleibe,
werde ans neuer Grundlage aufgebaut . In
einigen Wochen werde einer in Stnttgort
vorgesehenen Hauptversammlung eine neue
Kartellsatzung vvrgelegt werden.

Göppingen, 28. August. (Ehrengaben
für Kinderreiche .) In Vertretung von
Oberbürgermeister Dr. Pack hat Bürger-
meister Scheuthle den Eheleuten Wilhelm
Schwarz,  Hilfsarbeiter , anläßlich der Ge¬
burt des 7. Kindes seine herzlichsten Glück¬
wünsche ausgesprochen und ihnen eine städ¬
tische Ehrengabe von 50 RM. übermittelt.
Desgleichen wurden die Eheleute Wert
Weber,  Maschinenarbetter , zur Geburt
ihres 6. KtndeS beglückwünschtund mit der
gleich« Ehrengabe bedacht.

Donnerstag, 1. September Freitag, 2. September Samstag, 3. September
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Ausländsdeutschen in
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94.00 Nachtkonzert
9.00 bis S« > Nachtm» r

«
Nur mit halbem Ohr hörte er die Worte de- Leut¬

nants:
.Letzt wissen Sie also , weswegen der Hase hier ißt!

And deswegen bleibt er auch hier ! Im übrigen bestellen
St « dem Herrn Major , daß ich jetzt zur Division muß
und wahrscheinlich sehr spät zurückkomme. Ich werde
leider an dem Essen heute abend kaum teilnehmen
können . Der Herr Major möchte nicht aus mich warten !"

„'fehl, Herr Leutnant !"
„Kehrt , marsch!" kommandierte Dierk.
Froh , davonzukommen , machte Ferdinand eine stramme

Kehrtwendung und eilte mit steifen Schritten zur Tür.
Den Hasen , den er noch immer in der Hand hielt , ver¬
gaß er ganz . Aber schon war Hein bei ihm und riß
ihm unsanft den Hasen fort:

„Der Hase bleibt hier ! Haste nicht gehört , was der
- Herr Leutnant gesagt hat ?"

Dabei versetzt« er ihm heimlich mit dem Knie einen
Stotz , daß er bis zur Tür stolperte . Hein öffnete sie
ihm mit einer spöttischen Gebärde , und Ferdinand ver¬
schwand.

Leutnant Dierk warf ihm einen verächtlichen Blick
nach.

„So ein schleimiger Bursche !"
Daß dieser geschniegelte Etappensoldat einen Front¬

soldaten zur Bestrafung melden wollte , setzte seiner
unmännlichen Art die Krone aus.

„Das hätt ' ich ihm nicht zugetrant !" sagte Franz.
„Du hast mir nun dazwischengesunkt !" erklärte Hein

vorwurfsvoll . „Ich hatte ihn schon so weit , daß er
sich für Klaus freiwillig an die Front melden wollte!
So Nein war er !"

„Den möchte ich in der Kompanie haben !" wünschte
Dierk . „Der würde bald ein anderer Kerl sein !"

„An mir hat es nicht gelegen , Herr Leutnant ! Ich
hatte alles gr. z richtig eingesädelt , und nur der stra¬
tegische Knrzblick des Gefreiten Feldmann hat mir
alles verpatzt !" Hein warf Franz einen geringschätzigen
Blick zu. „Aber wenigstens den Hasen haben wir ge¬

rettet ! Den werd ' ich man gleich wieder unters Bett
packen."

Hein hob den Hasen in seiner Hand hoch und be¬
trachtete ihn liebevoll.

„Mit dem Essen, Herr Leutnant , da warten wir
gern , bi- Sie von der Division zurück sind !" Er lächelte
Pfiffig . ,L «rr Leutnant sind selbstverständlich herzlichst
von uns eingeladen !"

„Ra , hör mal !" Dierk war einigermaßen erstaunt.
„Du glaubst doch nicht im Ernst , daß du den Hasen
behalten kannst ?"

„Na aber klar ! WaS denn sonst!" behauptete Hein
im Brustton der Überzeugung . „Dann wäre ja die ganze
Schwindelei eben nicht nötig gewesen, nöch?"

„Mensch, bist du frech!" empörte sich Franz . „Der
Herr Leutnant wollte dich doch nur vorm Einsperren
bewahren !"

Ungläubig sah Hein von Franz auf Dierk . Die Er¬
kenntnis seiner vollständigen Mederlage dämmerte ihm.

„Der Hase wird für den Herrn Major fertiggemacht,
und damit basta !" befahl Dierk kurz und energisch und
wandte sich zu seinem Zimmer.

Aber schon war Hein an seiner Seite , lief neben ihm
her und bettelte:

„Aber , Herr Leutnant . . . ! Den schönen Hasen _ !
Den soll ich nun wirklich weggeben , wo ich ihn doch
wahrhaftig eigenhändig geschossen habe . . . ? Den
schönen Hasenbraten , Herr Leutnant . . . !"

Er machte ein Gesicht wie ein armer Sünder , der
zum Tode verurteilt wurde . An der Tür blieb Dierk
stehen und warf ihm einen strengen Blick zu . Hein hob
ihm den Hasen entgegen und bewegte mit den Fingern
die Löffel , daß sie nickten. Mit Mühe verbiß sich Dierk
das Lachen.

„Lammers ! Keine Widerrede mehr !" fuhr er Hein an.
Jetzt gab es wirklich keine Widerrede mehr . Hein

kannte diesen Ton . Unwillkürlich nahm er Haltung an
und ließ den Hasen sinken. Als die Tür sich hinter dem
Leutnant schloß, drehte sich Hein um . Traurig streichelte
er noch einmal den Hasen , dann schleudert« er ihn in
einem plötzlichen Wutausbruch mitten ins Zimmer.

Alles war umsonst gewesen. Stundenlang war er
querfeldein marschiert , war beinahe einem Gendarmen
in die Finger gekommen ! Dann hatte er das Biest ge¬
schossen und der Major hatte es ihm vor der Nase
weggeschnappt . Mtt ,List und Tücke hatte er es wiedec-

erobert , war sogar in den Misthaufen dabei gefallen.
Und nun mußte er es wegen dieses Etappenhengstes
wieder heransrücken ! Wenn das wenigstens noch den
Zweck gehabt hätte , daß der Klaus dadurch aus der
Front gekommen wäre ! Aber um nichts , um wieder
nichts ! Und der Ferdinand würde sich jetzt einen Ast
lachen.

Franz nahm schweigend den Hasen aus und legte ibn
auf den Tisch.

„Da bist nm : du schuld, daß der uns durch die Lappe«
geht !" fauchte ihn Hein an.

i „Tja , so 'n Hase ist eben verdammt fix auf sir
Beineu !" sagte Franz ironisch.

„So ?" höhnte Hein . „Du freust dich woll noch, nöch?
Na , dann eß du man heute abend Hasenbraten mtt
deiner Marie . . . ! Hast sie ja groß eingeladen . . . !"

Daran hatte Franz überhaupt noch nicht gedacht, so¬
weit hatte er noch nicht überlegt.

„Ei weh !" machte er verblüfft und kratzte sich hinterm
Ohr.

„Tja ! Hast du sie eingeladen , dann geh nun man
hin und lad sie hübsch wieder ans !"

Die Schadenfreude bereitete Hein eine kleine Ge¬
nugtuung.

„Und sag ihr nur gleich, daß du uns den Braten ver¬
brannt hast !" stichelte Hein . „Sonst sag ich's ihr !"

„Ach, wir können auch ohne Hasenbraten heut abend
vergnügt sein !" meinte Franz.

„Und Kohldampf schieben!" spottete Hein . „Oder willst
du deiner Marie etwa Karo einfach mit Sonnenschein
vorsetzen? Willst den zarten Engel mit trocknem Kom¬
mißbrot füttern ? Sollst mal sehn, was sie für 'n Ge¬
sicht macht ! Die Liebe geht durch den Magen , Mensch!
. . . Auch bei den Mädchens !"

Etwas kleinlaut sagte Franz»
„Die Marie ist nicht so! Die hat mich auch ohnedem

gern !"
Hein , der ans Fenster getreten war , ries ihn.
„Komm doch mal her und guck!"
Draußen hatten inzwischen im Hintergrund des HofeS

die Mädels Leinen gespannt und waren nun dabei , die
Wäsche zum Trocknen aufzuhängen , die sie am Morgen
gewaschen hatten.

„Können ja die Maris gleich mal fragen , ob sie lieber
Hasenbraten oder Kommißbrot ißt ?" frozzelte Hein.

Fortsetzung!olgt
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